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Freiheit geſetzt wurden. Manche haben dabei freilich auch recht 
lange Zeit im Gefängniß verbringen müſſen. Daraufhin ent⸗ 
warfen die Nihiliſten ihren Plan. Sie ſchrieben z. B. an die 
dritte Abtheilung: „Im Haufe X der ſo und ſo Straße im 
zweiten Stock, Quartier u. ſ. w., befindet ſich eine Geheim⸗ 
druckerei, man arbeitet von 12 Uhr Nachts bis 4 Uhr Morgens.“ 
In der nächſten oder übernächſten Nacht erſchienen dann die Po⸗ 
liziſten, durchſuchten das Quartier von oben bis unten, fanden 
aber nichts, als einen verſchlafenen Einmiether, der ihnen 
jedoch mit der größten Bereitwilligkeit bei ihren Nach⸗ 
forſchungen behilflich war. Nach 14 Tagen erhielt die dritte 
Abtheilung oder Stadthauptmannſchaft abermals einen Brief glei⸗ 
chen Inhalts: abermals zogen die Wächter des Geſetzes aus 
und abermals zogen ſie dupirt wieder ab. Natürlich wurde die 
Polizei unwillig über dieſe grundloſen Meldungen und ging nicht 
mehr hin, umſomehr, als auch keine anonymen Briefe mehr er⸗ 
ſchienen. Dann aber richtete ſich die nihiliſtiſche Druckerei höchſt 
bequem in den nun gegen jeden Argwohn gefeiten Quartieren 
ein. Nach dem Sapernij Pereulok, wo man eine Ge⸗ 
heimdruckerei fand und wo „Der Verbeſſerer der Votks⸗ 
lage“ (eine Geheimzeitſchrift) erſchien, iſt z. B. vorerſt die 
Polizei zwei Mal gelaufen und wäre gewiß nicht wieder hinge⸗ 
gangen, wenn nicht eine direkte Meldung an ſie ergangen wäre 
und wenn der dort einquartierte Geheimpoliziſt nicht höchſt über⸗ 
zeugend rapportirt hätte. Aehnlich ſcheint die Polizei auch durch 
die vielen Anzeigen, daß die Nihiliſten beabſichtigten, den Win⸗ 
terpalaſt in die Luft zu ſprengen, irre geführt worden zu ſein, bis 
dann die Kataſtrophe wirklich erfolgte, die in ihrer hölliſchen 
Bosheit und Grauenhaftigkeit nahezu an die Erfindungen von 
Romanſchriftſtellern grenzt, und die der Ziviliſation unſeres 
Jahrhunderts in derentſetzl ichſten Weiſe hohnſpricht. - 
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| 2 bringen, wenn er nicht vermöge der Stellung, welche man ihm 
SS Die Landtagsſeſſion. von fang an in In e 1 175 1 5 
i eine der unerfreulichſten Landtags Seſſionen, welche in nen, der Zuſtimmung derſelben ſicher zu ſein, die übrigens auch, 
Preußen jemals da en zu Ende; ſie A es, obwohl ihr bis endlich durch den Abg. Hänel das viel zu lange verzögerte 
eine ſogenannte Nachſeſſion folgen ſoll, welche der Form nach, Gericht an Herrn Stöcker vollzogen wurde, in reich⸗ 
vermöge der Kontinuität der Verhandlungen, als eine bloße Fort- lichem Beifall bei allen Reden deſſelben ſich bekundet 
zung betrachtet wird; nicht nur die lange Pauſe, welche jetzt hatte. Wenn es während des Reſtes der Legislaturperiode 
eintritt, wird bei der Wiederaufnahme der Sitzungen nach Pfing⸗ ſeitens der Konſervativen ſo weiter getrieben wird, wie während 
en den Eindruck hervorbringen, daß eine neue Seſſion beginne, der erſten Seſſion, dann wird wieder, wie in Zeiten, welche man 
ondern es ift auch nicht unwahrſcheinlich, daß in der Zwiſchen (e Kurzem für glücklich überwunden halten konnte, der politische 
zeit, in welche die Reichstags = Verhandlungen fallen, ſich eine [Gegensatz des Liberalismus gegen die Konſervativen ſich in ſitt⸗ 
Veränderung der inneren politiſchen Lage vollzieht, ganz zu lichen Widerwillen und in leidenſchaftliches Verlangen nach Se 
schweigen von der allezeit vorhandenen Möglichkeit unvorherge⸗ nugthuung für beleidigende Herausforderungen verwandeln. Das 
ſſe. Man iſt alſo vollkommen berechtigt, die Ver⸗ Bündniß mit den Ultramontanen, ohne welches dieſe nicht einen 
tagung des Landtags auf drei Monate als thatſächlichen Schluß] Augenblick den lebermuth entwickelt hätten, den auch ſie während 
einer Seſſion zu betrachten. Der Rückblick auf ſie aber iſt kein der ganzen Seſſion zeigten, iſt ſehr dazu angethan, eine ſolche 
tröſtlicher, den einzigen, allerdings erfreulichen Umſtand ausge⸗ beklagenswerthe Geſtaltung unſerer Parteiverhältniſſe zu bes 
nommen, daß dem Lande reichliche Gelegenheit zu Theil wurde, fördern. E 

den Werth der Verſprechungen, durch welche es ſich zur Wahl Dem Auftreten der Konſervativen und Klerikalen entſprach 
von 150 Konſervativen aller Schattirungen bewegen ließ, an den unſeres Erachtens nicht durchweg das Verhalten der Liberalen. 
Leitungen derſelben zu meſſen. Kaum irgend eine Seſſion des Noch immer kann ein Theil derſelben ſich nicht entſchließen, zwi⸗ 
preußiſchen Landtags ſeit derjenigen der berüchtigten Landraths⸗ ſchen Gouvernementalität und Opposition zu wählen; noch immer 
kammer war ſo unfruchtbar wie dieſe. Von unzähligen Fehlern benutzt man die äußerliche Zwieſpältigkeit der Regierungspolitik 
der liberalen Geſetzgebung, die es zu verbeſſeren gelte, hatten die als willkommene Entſchuldigung für die innere Zwieſpältigkeit 
konſervativen Kandidaten vor den Wählern geſprochen — aber der eigenen Haltung; noch immer ſchwächt man die Energie, den 
das iſt in dieſer Beziehung, ſogar nur vom konſervativen Stand⸗ Eindruck und die Wirkung gelegentlicher Abwehr gefährlicher 
punkte aus, geleiſtetet worden? Nichts; der einzige ernſthafte Tendenzen dadurch ab, daß man ſich ſichtlich nur nothgedrungen 
Anlauf zu einer ſolchen „konſervativen“ Leiſtung, der Verſuch, dazu entſchließt, daß man ſich in einer ſchüchternen Defenſive 
2 Verwaltungs⸗Gerichtsbarkeit zu verkümmern, wurde aufgege⸗ hält. Dieſe Taktik entſpringt aus einer, unſeres Erachtens irr⸗ 


Minister des Innern ihm, als unbe⸗ thümlichen Meinung darüber, was in der gegenwärtigen inneren 
gründet und ſchädlich, entgegentreten mußte; wenn in dem be | Regierungspolitik Regel und was darin Ausnahme iſt. Dieje⸗ 
sbeſchluſſe, deſſen Schickſal übrigens noch] nigen Liberalen, welche noch immer diplomatiſiren, glauben, daß 
ſich in der allgemeinen Richtung unſeres Staatslebens eigentlich 
gegen die Periode 1867 — 1877 nichts geändert habe, daß nur 
einige Störungen ausgeglichen, einige unbedeutende 3 des 
Anſto Bes dem. We N — wi dagegen ſind 
Anſicht, daß die Fragen, in denen auch gegenwärtig die Tenden⸗ 
ode von 


[Die Anfechtung der Abgeordnetenwahlen 
in den Städten Poſen und Breslau.] Wir haben 
bereits kurz erwähnt, daß der 1 welchen das Abgeordneten 
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feld) zu kaſſiren, ſchon zu weiteren Kenſequenzen geführt hat, in? 
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engen und einigen zen der Reformperi der Regierung nicht verworfen wer⸗ dem die Wahlen in den Städten Breslau (Abgg. Wachler, Meyer, 
Äh, vermöge des M &e den — z. B. beim Abſchluß der Verwaltungs⸗Reorganiſation — | Severin) und Poſen (Abg. Zelle) einer ähnlichen „Prüfung“ 


unterzogen werden ſollen. Dieſe Wahlen waren (in Folge ſtatt⸗ 
gehabter Nachwahlen) in der ſechſten Abtheilung ſehr verſpätet 
zur Vorlage gelangt; über dieſelben wurde erſt in Berathung 
eingetreten, als der Beſchluß der Wahlprüfungskommiſſion über 
Seyffardt ſchon bekannt war. Nun ſind dieſe Wahlen durch 
keinen Proteſt angefochten worden, auch vermoch⸗ = 
ten die von der Abtheilung beitellten Referenten einen Anfech⸗ 
tungsgrund nicht zu entdecken. Allerdings waren aber in Bres⸗ 
lau wie in Poſen die Urwahlbezirke fo gebildet, daß die Zahl 
der Wahlmänner geringer war, als ſie nach buchſtäblicher Aus⸗ 
legung des Wahlgeſetzes hätte ſein können. Die Abtheilung hatte 
aus dieſem Grunde ihre Entſcheidung ausgeſetzt, bis das Plenum 
ſein Votum über Seyffardt abgegeben haben würde. Nunmehr 
hat die Abtheilung beſchloſſen, die Wahlakten der vier genannten 
Abgeordneten als zweifelhaft an die Wahlprüfungs⸗Kom⸗ 
miſſion abzugeben. Nun tritt folgendes Dilemma ein. Entwe⸗ 
der — was die „Nat. Ztg.“ einſtweilen für wahrſcheinlich hält 
— werden die genannten Wahlen kaſſirt, dann wird damit indi⸗ 728 
rekt ausgeſprochen, daß noch eine große Anzahl von Abgeordneten = 
aus allen Parteien zu Unrecht im Haufe figen, und nur darum x 
dem Geſchick, hinausgeworfen zu werden, entgangen find, weil ihre 
Wahlakten nicht mit hinreichend ſcharfer Brille angeſehen ſind. 8 
Es wird ferner für die Zukunft das Verfahren bei Bildung der 5 
Urwahlbezirke in ſehr einſchneidender Weiſe umgeſtaltet. Die k 
großen Städte verlieren die bisherige Bequemlichkeit, bei neuen 
Wahlen die älteren Wahlbezirke im Großen und Ganzen beibe⸗ f 
halten zu können, eine Bequemlichkeit, welche auch ſchlechthin die 
beſte Garantie für Gerechtigkeit bot. Der Grundſatz, jeden 
Wahlbezirk ſo zu bilden, daß die Zahl der darin vorhandenen 2 
Seelen durch 250 theilbar iſt, wird ſich ja nothdürftig durchfüh⸗ 
ren laſſen, aber es iſt dann nicht zu vermeiden, daß die Wahl⸗ 2 
bezirke ein ſehr künſtliches Ausſehen erhalten, daß es viele Be⸗ 2 
zirke giebt, in denen die Wähler der erſten Abtheilung ganz feh⸗ 
len, die der zweiten nur ſchwach vertreten ſind. Kurz, es wird 
denjenigen Behörden, welche mit der Ausführung der Wahl zu 
thun haben, eine unerquickliche, ja faſt unerträgliche Lage bereitet; 
es werden künſtlich Uebelſtände geſchaffen, die gewaltſam dahin 
drängen müſſen, das Wahlgeſetz von 1849 einer Reviſion zu 
unterziehen. Oder die Wahlen der Abgeordneten für Breslau 
und Poſen werden für gültig erklärt. Dann iſt damit aner⸗ 
kannt, daß derjenige Grund, welcher bei Kaſſirung der Wahl 
Seyffardts an die Spitze geſtellt wurde, nicht ſtichhaltig iſt. Dann 
tritt die ſchwere Aufgabe heran, den eigentlichen Grund zu ent: 
decken, aus welchem die Wahl Seyffardts kaſſirt worden it. 
Was bisher gejagt worden iſt, daß die Bildung der Wa lbezirke 
eine tendenziöſe geweſen, trägt jo ſehr den Charakter unbeſtimm⸗ 
ter Redensarten, daß es gar keinen Anhalt gewährt. 

Einen Ausweg aus dieſem Dilemma giebt es; man kann 


auf Ausnahmen bilden und daß die Reaktion gegen die ein Jahr⸗ 
Seiten faft | zehnt hindurch in unſerem öffentlichen Leben maßgebend gewe⸗ 
= Unbegrenzten jenen Grundſätze die Regel geworden iſt. Einem Theil der 
meſſen mit den Eiſenbahnen zu verfahren geſtaltet. Das am Liberalen muß dies offenbar erſt noch durch weitere Erfahrungen 
meiſten in die Augen ſpringende Ergebniß der Seſſion aber iſt von der Art der ſoeben bei der Präſidentenwahl im Reichstage 
die Verſchlechterung der parlamentariſchen Sitten, begünſtigt durch | gemachten klar werden. 
die Geſchäftsleitung ſeitens eines, von den Konſervativen und 
KKleritalen eingeſetzten Präſidiums, über deſſen Unzulänglichkeit Die Schreckensthat in Petersburg. 
alle Welt einig war, während man darüber ſtritt, ob ſie auf = a . >= 
Parteilichkeit oder Ungeſchick zurückzuführen ſei. Doch dieſe Tiefes Mitgefühl muß man für den ſchwergeprüften ruſſiſchen 
Präſidialfuhrung ließ nur beſonders kraß die Thatſache hervor⸗ Monarchen haben, der, obgleich er den neunten Theil der bewohnten 
treten, welche auch ſonſt der Seſſion die Signatur aufdrückte: Erdoberfläche beherrſcht, nicht einmal eine Stätte findet, an der 
daß unſere Konſervativen trotz Allem, was inzwiſchen geſchehen, er ſein Haupt ruhig hinlegen kann! Das neueſte Atten⸗ 
dieſelben geblieben ſind, als da ſie 1858 in der Volksvertre⸗ tat auf die ganze kaiſerliche Familie in Petersburg, welches mit 
tung und 1867 in der Regierung die Macht verloren. einem hölliſchen Raffinement darauf berechnet war, dieſelbe wäh⸗ 
In jeder Beziehung hat ſich das erwieſen. Die abſichtliche] rend der Mahlzeit im Winterpalaſte in die Luft zu ſprengen, iſt 
Verzögerung der Berathung des Geſetzes über die Verwendung ebenſo wie die Frevelthat bei Legung der moskauer Mine durch 
er Reichsüberſchüſſe, wodurch ſeine Erledigung vor der Ver: | einen Zufall fehlgeſchlagen. Einen Augenblick ſpäter, und das 
tagung verhindert wurde, hat gezeigt, daß es nach wie vor kon⸗ entſetzliche Verbrechen hätte ſeinen Zweck erreicht. Auch ſo frei⸗ 
ervativer Grundſatz iſt, die Volksvertretung einflußlos zu machen, lich, iſt eine Anzahl von Wachmannſchaften, theils um's Leben 
B unſer Konſervatismus mit einem Fuße auf dem Boden gekommen, theils verletzt worden. Die Mine befand ſich, wie 
der konſtitutionellen Verfaſſung ſteht, während er mit dem andern | uns ein Telegramm bereits gemeldet hat, unter dem Wachzim⸗ 
immer noch im Reich der Träume von der Möglichkeit einer | mer, welches zu ebener Erde liegt; über dieſem Zimmer befand 
andern Staatsform für Preußen verweilt. Nicht minder find | fi der Speiſeſaal der kaiſerlichen Familie, in welchem dieſelbe 
. die Konſervativen die Alten geblieben in der, — man weiß nur in Folge einer zufälligen Verſpätung noch nicht verſammelt 
nicht, ob naiv beſchränkten oder bewußt⸗gewaltthätigen Tendenz, | war. Der entſetzliche Plan der Nihiliſten beſtätigt die That⸗ 
keine andere Partei, wenigſtens keine, die ihnen ent ſache, daß dieſelben ihre Verbindungen in den höchſten Kreiſen 
ſchieden entgegentritt, als gleichberechtigt anzuerkennen, viel⸗ und in der unmittelbaren Nähe des Monarchen haben. Schon 
mehr zu deren Beeinträchtigung oder Unterdrückung die Macht⸗ vor einiger Zeit verlautete von einem Attentatsverſuche im Win⸗ 
mittel der Staatsgewalt anzuwenden; man darf behaupten, daß terpalaſte, den zwei als Schornſteinfeger verkleidete Nihiliſten 
m keinem anderen konſtitutionellen Lande ein Vertreter irgend | mittelſt Einſteigens durch die Kamine geplant haben ſollen, wobei 
einer Partei wagen würde, was Herr v. Minnigerode bei der fie jedoch abgefaßt wurden. Die geheimnißvolle Legung der 
Erörterung über die Vertheilung der amtlichen Anzeigen riskirte: Minen, welche eine immenſe Arbeit durch Ausgrabung eines 
direkt auszuſprechen, daß eine unbeſtritten innerhalb der geſetz⸗ Tunnels vorausſetzt, deutet auf denſelben Urheber, der den Tun⸗ 
lichen Schranken ſich bewegende Partei — hier die Fortſchritts⸗ nel beim Millionendiebſtahl in Cherſon und die Mine in Moskau 
partei — im Staate mit anderem Maße zu meſſen ſei, als die | gelegt hat, nämlich auf den gefürchteten Saſchka hin. Die peters⸗ 
dem Redner genehmen politiſchen Richtungen. Betreffs der Fort | burger Polizei hatte allerdings ſchon längſt Kunde von einer zu 
ſchrittspartei wagte man das direkt aus zuſprechen, und befürchtenden Exploſion im Winterpalaſte; es ſcheint jedoch, daß 
den Nationalliberalen gegenüber handelte man ſtillſchweigend | die Nihiliſten dieſe Nachricht gefliſſentlich Anfangs verbreitet 
nach demſelben Grundſatze, indem man das Mandat des Abg. haben, um die Polizei umſonſt ſuchen zu laſſen, ſie zu dupiren 
Seyffardt (Krefeld) kaſſirte. Am ärgſten aber hat ſich allemal, und dann ungeſtört weiter zu arbeiten. Aehnlicher Manöver be⸗ 
wenn auf kirchliche Dinge die Rede kam, die Unterbehtunge: und | dienten ſich die Nihiliſten auch bei den Geheimdruckereien, um 
Veerketzerungsſucht der Rechten bekundet. Als die wuchtigen ihre Verfolger anzuführen und zu ermüden. Sie denunzirten 
Schläge Hänels Herrn Stöcker die verdiente Züchtigung ertheilt abſichtlich unverdächtige Perſonen und die Polizei iſt in Folge deſ⸗ 
hatten, fand es freilich keiner von ſeinen Parteigenoſſen gerathen, | ſen monatelang herumgeführt worden. Es iſt bekannt, daß we⸗ 
für ihn einzutreten; aber nimmermehr hätte der Phraſeur der | gen der Ereigniſſe der letzten Jahre maſſenhafte Verhaftungen 
chriſtlich⸗ſozialen Skandalverſammlungen es unternommen, die | ftattfanden, und ebenſo, daß unter dieſen Verhafteten faſt Zwei⸗ 
Schlagwörter derſelben auf die Tribüne der Volksvertretung zu drittel auf anonyme Anzeige hin eingezogen und ſpäter wieder in 
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der ſchwergeplagten 


Hierfür, 


ſich auf den Grnndſatz zurückziehen: „Wo kein Kläger iſt, iſt 
kein Richter.“ Man kann ſagen, in Krefeld habe man die Bil⸗ 
dung zu großer Wahlbezirke rügen müſſen, weil ſie durch Pro⸗ 
teſt angefochten war; in Breslau und Poſen könne man darüber 
hinweggehen, weil Niemand Beſchwerde geführt habe. Dieſer 
Streit würde allerdings von heute auf morgen halten; in Zu⸗ 
kunft würde er allen Perſonen, die in chikanöſer Weiſe Wahlen 
anfechten wollen, eine ſtets bereite Handhabe bieten. Schon heute 
iſt es klar, daß der Beſchluß vom Sonnabend, welcher jedes ſiche⸗ 
ren Fundaments entbehrt, in ſeiner Tragweite weit über den 


einzelnen Fall hinausgeht und einen Zuſtand der Rechtsunſicherheit 


eingeleitet hat, der allen Parteien gleich unbequem werden muß. 
K- ͥͥͥͥͥ0¹i5dwꝛ]1 00d . ENTER 


Deutſchland. 


+ Berlin, 17. Februar. [Die Welfen im Bunde 
mit den Konſervativen. Zur Vertagung des 
Landtags. Die Examenfrage in Baden.] Für 
den durch den Tod des Abg. v. Müller, eines welfiſchen 
Hoſpitanten des Zentrums, erledigten Rei chstagswahl⸗ 
kreis Osnabrück wird, wie wir hannöverſchen Blättern 
entnehmen, ein neuer welfiſcher Kandidat in der Perſon eines 
v. Landesberg aufgeſtellt. Die Träger dieſer 
Kandidatur ſind nicht nur Welfen und Ultramontane, ſondern 
auch „Chriſtlich⸗Konſervative“. Im Hinblick auf die empöcenden 
Aeußerungen des Abg. Brüel im Abgeordnetenhauſe iſt die Be⸗ 
theiligung von Konſervativen an welfiſchen Wahlen recht charakte⸗ 
riſtiſch. — Der heute in den beiden Häuſern des Landtags ein⸗ 
gebrachte Antrag betreffend die Vertagung des Land⸗ 
tags ſtellt eine Serie parlamentariſcher Verhandlungen in Aus⸗ 
ſicht, wie ſie von ſolcher Ausdehnung niemals, ſelbſt im vorigen 
Sommer mit ſeinen Zoll⸗ und Steuerverhandlungen nicht da⸗ 
geweſen. Es iſt ein außerordentlich großes Opfer, welches hiermit 
Volksvertretung zugemuthet wird, und nur 
die Ueberzeugung, daß es allerdings ſehr wünſchenswerth iſt, das 
Geſetz über die Verwaltungsorganiſation möglichſt raſch zum 
Abſchluß zu bringen, kann die Hingebung gewähren, welche zu 
parlamentariſchen Arbeiten im Hochſommer gehört. Ob außer 
der Verwaltungsreform dem Landtag in der Nachſeſſion noch 
anderweite Arbeiten zugehen werden, läßt ſich heute noch nicht 
überſehen. Der Geſetzentwurf über Verlängerung der Etats⸗ 
und Legislaturperioden, an den man denken könnte, wird 
hoffentlich ſchon dadurch hinfällig werden, daß die entſprechende 
Vorlage im Reichstage ſcheitert. Für den Reichstag liegt in der 
Nachſeſſion des preußiſchen Landtags eine indirekte Mahnung zur 
Beſchleunigung ſeiner Arbeiten, und wir wollen hoffen, die An⸗ 
nahme, von der die Regierung ausgeht, daß die Reichstags⸗ 
arbeiten in der Woche vor Pfingſten zum Abſchluß gebracht 
werden können, möge ſich bewahrheiten. — Durch die neue 


Examengeſetzvorlage in Baden iſt, da die Staats⸗ 


prüfung danach künftig überhaupt nicht mehr ftattfinden ſoll, die 
Uebergangsbeſtimmung in Art. 4 des Geſetzes vom 19. Februar 
1874 (Nachſuchung des Dispenſes) egenſtandslos geworden. 
Die Geiſtlichen, für welche dieſelbe erlaſſen war, wären zur Er⸗ 
langung eines Kirchenamtes, und die nach Verkündigung jenes 
Geſetzes zu Prieſtern Geweihten zur öffentlichen Ausübung kirch⸗ 
licher Verrichtungen wie zur Erlangung eines Kirchenamtes ſofort 
kraft Geſetzes befähigt, ſobald ſie den Nachweis der beſtandenen 
Abiturienten⸗, bezw. Maturitätsprüfung, des dreijährigen Beſuches 
einer deutſchen Univerſität, ſo wie des Hörens der Vorleſungen 
aus dem Lehrkreiſe der philoſophiſchen Fakultät erbracht haben. 
d. i. die Förmlichkeit der Vorlage der betreffenden 


Berliner Briefe. 

Faſtnacht iſt vorüber und mit der Karnevalszeit ſcheint end⸗ 
lich auch der Winter ein Ende genommen zu haben. Der 
Schnee ſchmilzt von den Dächern, Felder und Fluren verlieren 
ihre weiße Decke, und bald wird man mit jenem altfranzöſiſchen 
Chanſonnier ausrufen: Wo iſt der Schnee vom vorigen Jahre? 
(Mais, ou sont les neiges d'antens). Es giebt kein beſſeres 
Bild der Flüchtigkeit „alles Irdiſchen. Nicht einmal Reliquien 
kann man vom Winter aufheben, und ſelbſt jene Eispaläſte, die 
man in Rußland aufbaut, hinterlaſſen keine Ruinen, wenn der 
ſtürmiſche Wind vom Mittagsmeer ſie zuſammengeblaſen hat. 
Da geht es denn freilich doch mit den Werken der Menſchenhand 
beſſer. Auch durch die Hallen des großen Eiſe nbahn⸗ 
hotels in der Friedrichsſtraße bläſt jetzt der Thauwind vom 
Mittagsmeer, der Sturm des Krachs, aber es bleibt doch immer 
eine ſchöne Ruine übrig. Die Bank, mit deren Hilfe das Hotel 
gebaut wird, verweigert weiteren Kredit und ſo kommt es, noch 
ehe es ausgewachſen iſt, unter den Hammer. Natürlich haben 
nachher die Handwerker das Nachſehen und müſſen ſich damit 

tröſten, daß fie im Dienſte einer höheren Idee arbeiteten. Zum 

Glück iſt im Innern noch nichts eingerichtet, weder der Palmen⸗ 
garten, noch das Theater, deſſen Vorſtellungen der Reiſende aus 

ſeinem Bette zuſehen ſollte, weder der Rieſenſpeiſeſaal, noch die 

engliſche und jüdiſche Betkapelle. Es fand ſich Keiner, der die 

Ausſtaffirung übernehmen wollte, da man ſchon längere Zeit 

hindurch wußte, daß der jetzige Ausgang in den Sternen ges 

ſchrieben ſei. Die Bank wird natürlich das Hotel zu billigen 

Preiſen übernehmen, ſie oder ein Anderer es fertig bauen und 

daran, wenn die Stadtbahn erſt vollendet iſt, verdienen. Nun 
auch das iſt ja ein Troſt für die, welche jetzt dabei ihr Geld 

verlieren. Was übrigens die Bauthätigkeit anbelangt, ſo raſtet 
ſie trotzdem nirgends. Doch hat die Polizei jetzt der weiteren 


Kultivirung und Urbarmachuug von Berlin ein ſchweres Hinder⸗ 


niß in den Weg gelegt, indem fie die Anlegung von Schanf- 
ſtätten in unfertigen Häuſern und an Straßen, die noch nicht 
regulirt ſind, verbot. Vom polizeilichen und moraliſchen Stand⸗ 
punkte aus iſt das gewiß nur zu billigen. Weniger vom Male⸗ 
riſchen. Denn dieſer proſkribirte Schenkwirth war ſo zu ſagen 
eine poetiſche Figur, gleichſam der Squatter bei der Beſiedlung 
der Wildniſſe des Bebauungsplanes. Wo ſich am verwahrloſten 


res 2 — = 
Zeugniſſe wäre (wie in der Begründung der neuen Geſetzes⸗ 
vorlage bemerkt wird) etwa eine Friſt in der zu erlaſſenden 
Vollzugsordnung zu beſtimmen. Für Geiſtliche, welche den Nach⸗ 
weis nicht in vollem Umfang erbringen können, wäre ſchon durch 
die Faſſung des Art. 1 („dazu wird regelmäßig erfordert“ 
u. ſ. w.) der Staatsregierung Dispenſationsbefugniß vorbehalten. 
Auch ſtände ſelbſtverſtändlich im Ermeſſen der Staatsregierung, 
einen Geiſtlichen, der eine für Baden niltige Abiturienten⸗, bezw. 
Maturitätsprüfung nicht nachweiſen kann, zur öffentlichen Aus⸗ 
übung kirchlicher Verrichtungen und zu einem Kirchenamte nur 
zuzulaſſen, wenn derſelbe nachträglich eine Reifeprüfung nach 
Vorſchrift des § 68 der Miniſterialverordnung von 1869 be⸗ 
treffend den Lehrplan, die Schulordnung und die Abiturienten⸗ 
prüfung der Gelehrtenſchulen, ablegt. 


TI Berlin, 17. Februar. (Von fortſchrittlicher Seite 
eingefandt.) [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] Der 
Antrag auf Zuſtimmung zur Vertagung iſt nun vorgelegt. Der 
Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, hat ſich ſehr aufmerkſam 
bei allen politiſchen Parteien, ſogar bei der Fortſchrittspartei, 
nach ihrer Stellung zur Frage der Nachſeſſion erkundigt und da 
danach die Mehrheit des Hauſes geneigt iſt, ihm auch im Hoch⸗ 
ſommer das von ihm durchaus verlangte Organiſationsgeſetz zu 
Stande zu bringen, ſo werden nun beide Häuſer des Landtags 
aufgefordert, in eine Vertagung bis zum zweiten Werktage nach 
Schluß oder Vertagung des Reichstags zu willigen. Ganz 
zweifellos gilt dabei, daß der Landtag, falls der Reichstag 
das zweijährige Budget, mit allem, was darum und daran 
hängt, bewilligen ſollte, in der Nachſeſſion ſich noch mit ähnlichen, 
die Verfaſſungsrechte der Volksvertretung verkümmernden Vorlagen 
für Preußen wird zu beſchäftigen haben. Bei der Haſt, mit 
welcher der Reichskanzler bemüht iſt, den Reichstag, deſſen Mehr⸗ 
heit ihm gefällt, mit möglichſt vielen wichtigen Vorlagen zu be⸗ 
ſchäftigen, iſt vor Mitte Juni kaum an einen Reichstagsſchluß zu 
denken; dann aber wird der Landtag von den jetzt nicht zum 
Abſchluß kommenden Arbeiten wenige fortzuſetzen geneigt ſein. — 
Das „Verwendungsgeſetz“ oder verſtändlicher im Landtagsjargon 
das „Portemonnaie Geſetz“ gab heute zu eingehenden und oft 
lebhaften Erörterungen Anlaß. Die Herren Konſervativen waren 
recht ungehalten, als ihnen vom Abg. Rickert und ſpäter in noch 
kräftigerem Style vom Abg. Richter vorgeführt wurde, wie 
große Verſprechungen auf Steuererlaſſe gemacht und wie große 
Hoffnung auf Entlaſtung der überbürdeten Kommunen gehegt 
worden ſeien, und wie nun die bitterſte Enttäuſchung gefolgt 
und jetzt durch den Reichshaushaltsetat und die Militärgeſetzvor⸗ 
lage der letzte Reſt der Hoffnung beſeitigt ſei. Statt Entlaſtung 
der Steuerzahler in den direkten Steuern giebt es neben den 
bewilligten 150 Millionen indirekter Reichsſteuern immer mehr 
neue Steuern und immer mehr geiſtliche und weltliche Polizei 
und jetzt wollen die Konſervativen, die alle ihre Wahlver⸗ 


ſprechungen in den Wind ſchlagen, nicht einmal die Vereinbarung 


in die Zukunft gerückten Beute der 
Reichsüberſchüſſe halten. Gefährdet wurde der $ 1 der Kom⸗ 
miſſionsvorlage, der ſich genau an die berühmte, vom 
Zentrum und den Nationalliberalen mit dem Finanzminiſter 
Hobrecht vereinbarte Reſolution vom 14. Februar 1879 
anſchloß, durch einen Antrag von Hüne⸗Minnigerode, der von 
vorn herein die eine Hälfte der an Preußen kommenden 
Geldſummen an die Kreiskommunalverbände nach Verhältniß 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer überweiſen und nur die andere 
Hälfte zum Klaſſen⸗ und Einkommenſteuererlaß verwenden wollte. 
Es gelang hier den vereinten Anſtrengungen der Abgg. Richter, 


über Vertheilung der 


Pfade in weiter Ferne ein paar einſame Häuſer erhoben, denen 
man es ſchon von Weitem anſah, daß ſelbſt der verwegenſte 
Häuſerſpekulant ſchaudernd an ihnen vorübergehe und ſelbſt der 
kinderreichſte Familienvater nicht den Muth finde, ſie trocken zu 
wohnen und abzuwarten, bis die Ziviliſation auch bis dahin 
weiter wachſe, da fand der Wanderer, wenn er ſich an die ge⸗ 
ſpenſtiſch emporragenden Miethskaſernen heranwagte, doch wenig⸗ 
ſtens unten im Keller fröhliches Leben. Ein Schild mit einer 
darauf gemalten Weißen und einem Schwarzbrode machte ihn 
auf die alte Wahrheit aufmerkſam, daß der Menſch nicht nur 
zum Eſſen, ſondern auch zum Trinken geboren iſt, und die im 
Fenſter aufgeftellten Gilkaflaſchen belehrten ihn, daß es der Geiſt 
iſt, der ſich das Leben ſchafft. Wenn ſo der Schenkwirth von 
der neuentdeckten Welt Beſitz genommen, ſo dauerte es nicht 
lange, daß auch der Materialwaarenhändler ſeinen Einzug hielt 
und das Geſchoß über der Erde mit Zuckerhüten, Glasbüchſen 
voll getrockneten Aepfeln und Pflaumen und ähnlichen Herrlich⸗ 
keiten ausſchmückte, im beruhigenden Bewußtſein, daß unter ihm 
bereits ſein erſter Kunde wohne. Woher ſoll er jetzt den Muth 
nehmen? Wer wird fürder der erſte Entdeckungsreiſende, der 
erſte Beſiedler ſein? 

Inzwiſchen grollen unſere Künſtler über die vielen Grob⸗ 
heiten, welche ih ien Herr Auguſt Reichenſperger im Abgeordneten⸗ 
hauſe geſagt hat. Und doch kann man dem ultramontanen 
Politiker im Einzelnen kaum Unrecht geben; es nimmt ſich nur 
ſonderbar aus, wenn er allen ſeinen Tadel vom Standpunkt 
eines keuſchen Stiftsfräuleins zu rechtfertigen ſucht, ganz abge⸗ 
ehen von dem ſonderbaren Einfall, die Bilder in den Muſeen 
nach den Toiletten zu ordnen. Gewiß liegt auch hier ein rich⸗ 
tiges Gefühl zu Grunde. Wenn wir uns nicht durch Jahr⸗ 
hunderte an den Nothbehelf der Muſeen gewöhnt hätten, ſo würde 
wohl Niemand es Für ſchön halten, daß eine Wand von oben 
bis unten mit den heterogenſten Bildern behängt und tapezirt 
wird. Denn daß auf dieſe Weiſe das Kunſtwerk nicht zur vollen 
Wirkung kommen kann, ift gewiß. Es giebt indeſſen noch 
ſchlimmere Zuſammenſtellungen, als die eines Heiligenbildes mit 
einer Leda, wie man ſich gegenwärtig z. B. im Ahnenſaale der 
Königlichen Akademie überzeugen kann. Hier hängt nämlich an 
der einen Seite Piloty's neueſte Leiſtung „Der letzte Gang der Giron⸗ 
diſten“, auf der anderen die Arbeit eines Franzoſen, A de Neu⸗ 
rilles, „Le Bourget.“ Es iſt nicht behaglich für einen Patrioten, 
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wenn er hier ſieht, wie der berühmte deutſche Maler zurück 
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Rickert und Stengel (des freikonſervativen Berichterſtatters) 
nud des Regierungskommiſſars Generalſteuerdirektor Burghard. 
den Antrag durch ſehr ſachliche Ausführungen dadurch zu Fall 
zu bringen, daß ein kleiner Theil der Konſervativen ſowohl als 
des Zentrums (die ja beide zuſammen die ſichere Mehrheit haben) 
eines Beſſeren belehrt, ſich von ihren Parteiführern trennte. Beim 
§ 2 ward die Debatte durch die Rede des früheren Finanz⸗ 
miniſters Hobrecht ſpannend, da ihm ſein früherer Untergebener 
Burghard und ſein jetziger Nachfolger Bitter in Auslegung der 
von ihm ſelbſt mit der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes abge⸗ 
ſchloſſenen Kompromiſſes widerſprachen. Die politiſche Bedeutung 
dieſer Differenz legte Richter ſcharf und ſchneidig dar, — worauf es 
ſich denn ereignete, daß ſchleunigſt die Vertreter der Regierung 
einräumten, daß der § 2 der Kommiſſion ſogar beſſer ſei, als 
die Regierungsvorlage, und der Abg. Hobrecht, erſchreckt über 
ſeine eigene Oppoſition, durch die Erklärung, er finde zwiſchen 
ſeinen und Burchards Ausſprüchen keinen erheblichen prinzipiellen 
Unterſchied, den Rückzug antrat. Da bei § 2 das Zentrum mit 
der Kommiſſion ſtimmte, war hier die Entſcheidung zweifellos. 
Weniger wichtig war der neue, von der Kommiſſion vorgeſchla⸗ 
gene $ 3 a., der beim Widerſpruch der Regierung verworfen 
wurde, indem ein Dutzend Nationalliberaler und Zentrumsmän⸗ 
ner mit der Regierung und beiden konſervativen Parteien gegen 
die Kommiſſion ſtimmte. — Der jetzt verſtorbene Obergerichts⸗ 
anwalt Biedenweg⸗Stade, von 1867 — 70 nationalliberaler Abge⸗ 
ordneter, war weniger durch ſeine parlamentariſchen Leiſtungen, 
als durch die Menſur bekannt, auf der er als Göttinger Stu⸗ 
dioſus den Studioſus Otto v. Bismarck abgeführt hatte. 
Die Wahl des zweiten Vizepräſidenten des 
Reichstages wird erſt am Donnerſtag erfolgen. Bis dahin wird 
man ſich auch wohl über die Perſonenfrage ſchlüſſig gemacht 
haben. Die Linke wird auch hierbei weiße Zettel abgeben, wäh⸗ 
rend der Plan, den Abg. Ackermann zu wählen, auch im Schoße * 
der deutſchen Reichspartei auf Widerſpruch ſtößt. Man erinnert 
ſich, daß der genannte Abgeordnete früher aus der Fraktion ſchied 
und in die deutſch⸗konſervative Fraktion eintrat. Hier und da 
will man annehmen, daß ſich der Abg. v. Helldorff⸗Bedra doch 
noch bereit finden laſſen möchte, das Amt des zweiten Vizepräſi⸗ 
denten zu übernehmen. 1 
— Die in der vorigen Seſſion aus der nationalliberalen 1 
Fraktion des Reichstages ausgetretenen Abgeordne⸗ | 
ten werden ſich, wie es ſcheint, derſelben vorerſt nicht wieder 
anſchließen, ſondern ſich als Gruppe ſelbſtſtändig konſtituiren, 
dabei aber möglichſt freundſchaftliche Annäherung an die Fraktion 
ſuchen. Die letztere wird ihren früheren Mitgliedern bei Kom 
miſſionswahlen entſprechende Berückſichtigung angedeihen laſſen. 
— In unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen wird ver⸗ 
ſichert, daß der Reichskanzler ſich nur zu einer bedingungs⸗ 
loſen Annahme des Militärgeſetzes durch den 
Saen ee und namentlich entſchiedenen Widerſpruch 
gegen etwaige Anträge auf Herabſetzung des Termins für die 
Feſtſtellung der Präſenzſtärke des Heeres erheben werde. Nach 
dem Lauf der Dinge iſt der Reichskanzler perſönlich davon 
überzeugt, daß er zur Durchbringung des Militärgeſetzes unbe? 
dingt der Unterſtützung der nationalliberalen Fraktion bedürfen 
würde, da das Centrum dem Anſcheine nach der Militärvorlage 
entſchiedene Opposition machen wird. Die „Volkszeitung“ hört 
übrigens, daß der Reichskanzler nur bei den dringendſten Anz 
läſſen im Reichstage zu erſcheinen und dort das Wort zu neh? 
men gedenkt. 
— In dem Reichshaushaltsetat pro 1880/81 


iſt der Az 


gegangen iſt, während Herr ven Neurille etwas Vorzügliches ge? 
liefert hat. Die Scene iſt in Le Bourget nach der Erſtürmung 
durch die Preußen. Durch den dunſtigen aber doch klaren 
Wintertag raſſeln die preußiſchen Geſchütze eine Straße entlang 
davon; wüſte Haufen von Monturſtücken liegen auf der Erde 
an der Kirchthüre ſtehen Haufen der Sieger, unter ihnen ein? 
zelne franzöſiſche Gefangene und ſehen zu, wie aus derſelben auf 
einem Seſſel ein ſchwer verwundeter franzöſiſcher Lieutenant, von 
zwei gleichfalls verwundeten Kameraden herausgetragen wird. 
Kolorit und Stimmung können nicht genug gelobt werden. Alles 
ſcharf, deutlich und mit feſtem Pinſel gemalt. Auch die Cha⸗ 

rakteriſtik iſt vortrefflich, freilich in einſeitigem Sinne. Der 
Maler hat zwar den Preußen gar ſtattliche Geſtalten verliehen, 
aber ſie tragen faſt alle nur den Ausdruck brutaler Stärke und 
unempfindlicher Gleichgültigkeit zur Schau, während er auf den 
Geſichtern ſeiner Landsleute Alles, was ihm an Geiſt und Em? 
pfindung zu Gebote ſtand, konzentrirt hat. Piloty führt uns die 
Girondiſten vor, wie fie auf Leiterwagen zum Schaffote gefil 

werden. Der Zug bewegt ſich durch eine ziemlich enge Straße. 
an deren Ausgang wir die Guillotine ſehen. Samſon lehnt ſich 
mit ausgeſpreizten Armen auf die Baluſtrade und erwartet grin? 
ſend die neuen Opfer der republikaniſchen Maſchine; ſeine Knechte 
ſtellen indeſſen die Särge zurecht. Wüthende Volkshaufen drän⸗ 
gen ſich an die Girondiſten heran, und werden nur mit Mi 

von ein Paar begleitenden Gardiſten zurückgedrängt. Seitwärts 
ſitzen auf Geſtellen unter koloſſalen Sonnenſchirmen jene berüch⸗ 
tigten Hökerweiber, welche täglich, den Strickſtrumpf in der Hand, 
dem Menſchenſchlachten zuzuſchauen pflegten. Auch ſie drücken 
durch Geberden den Girondiſten ihren Haß und ihre Wuth aus. 
Von dieſen ſind nur die Inſaſſen des letzten Wagens deutlich zu 
ſehen, um den ſich auch das ganze Bild gruppirt, in ihrer Mitte 
Vergniaud, ein jugendliches ſchönes Geſicht, pathetiſch ſeinen 
Freunden die Hand reichend und verklärt aufblickend. Man 
ſieht, es iſt ziemlich Viel auf Piloty's Gemälde; ich glaube 
indeſſen, wenn Jemand, der einigermaßen die Geſchichte der 
franzöſiſchen Revolution kennt und eine lebhafte Phantaſie beſitzt, 
ſich daſſelbe nach der Beſchreibung in Gedanken vorſtellt, ſo hat 
er eine weit ſtimmungsvollere Anſchauung, als fie ihm das Bild 
in Wirklichkeit bietet. Dieſes hat den ſchlimmen Fehler, daß es 
nüchtern iſt, nüchtern ſowohl in Bezug auf die Farbe, die 
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theil des Reichs an dem Reingewinn der Reichsbank nur auf 
1,500,000 M., anſtatt wie im Vorjahre auf 2,100,000 M., 
alſo um 600,000 M. geringer angeſetzt. Die Einſtellung der 
erstgenannten Ziffer, welche den Antheil des Reichs an dem 
Reingewinn für das Verwaltungsjahr 1879 darſtellt, iſt auf 
Grund einer vom Reichsbankdirektorium vorgenommenen unge⸗ 
führen Abſchätzung erfolgt. Man kann alſo annehmen, daß die 
Dividende der Reichsbank, welche für 1878 6*/ıo pCt. betrug, 
für 1879 weniger, vielleicht nur 5 pCt. oder etwas darüber 
ergeben wird. 

— Dffiziös wird geſchrieben: Nach einer vorläufigen Feſt⸗ 
ſtellung der Zölle und Verbrauchsſteuern, welche 
die zum Zollgebiet des deutſchen Reichs gehörigen Staaten für 
das 1. und 3. Quartal des Etatsjahres 1879/80 an die Reichs⸗ 
kaſſe abzuführen haben, betrug die Summe der Einnahmen, an 
welchem ſämmtliche Bundesſtaaten theilnehmen 176,946,090 M., 
davon an Zöllen 103,487,804 Mark, an Rübenzuckerſteuer 
48,688,714 M., an Salzſteuer 24,348,334 M., an Tabaks⸗ 
ſteuer 421,238 M., die Summe der Einnahmen, an welchem 
Baiern, Württemberg und Baden keinen Theil haben, näm⸗ 
lich, aus der Branntweinſteuer und der Uebergangsab⸗ 
gabe an Branntwein, 28,101,301 Mark nebſt den von 
Sachſen⸗ Weimar und Sachſen⸗Koburg⸗Gotha zu zahlen⸗ 

den Averſen im Betrage von 5076 Mark und die Summe 
der Einnahmen, an welcher Baiern, Würtemberg, Baden 
und Elſaß ⸗ Lothringen keinen Theil haben, nämlich, 
aus der Brauſteuer und der Uebergangsabgabe von Bier, 
10,448,606 M. nebſt den Averſen im Betrage von 1977 M., 
ſämmtliche Einnahmen zuſammen 215,503,052. Für das erſte 
und zweite Quartal ſind abgeführt 169,893,726 M. Es blei⸗ 
ben mithin für das dritte Quartal abzuführen 45,609,226 M. 
Im Vergleich mit dem Vorjahre belief ſich der Geſammtbetrag 
der gemeinſchaftlichen Solleinnahmen auf 29,844,662,12 Mark 
mehr. — Nach der vorläufigen Feſtſtellung der Einnahme an 
Spielkartenſtempeln, welche die Bundesregierungen für das 1. bis 
3. Quartal des Etatsjahres 1879/80 an die Reichskaſſe abzufüh⸗ 
ren haben, betrug die Solleinnahme 770,624,50 M. Nach Ab⸗ 
zug der Verwaltungskoſten u. ſ. w. bleiben davon für die Reichs⸗ 
kaſſe 739,018 M. — Nach der Nachweiſung der Einnahme für 
verkaufte Wechſelſtempelmarken und geſtempelte Blankets und der 
den einzelnen Bundesſtaaten aus dieſer Einnahme zu gewähren⸗ 
den Antheile u. ſ. w. für das 1. bis 3. Quartal des Etatsjah⸗ 
res 1879/80 find aufgekommen 4,777,737,40 M., wovon nach 
Abzug der Antheile der Landesregierungen für die Reichskaſſe 
verbleiben 4,682,183,40 M. 
— Der Etat des auswärtigen Amts für das Jahr 
1880/81 berückſichtigt zum erſten Male die eingreifenden Aende⸗ 
oe auf der Balkanhalbinſel. Das neu kreirte Generalkon⸗ 
ſulat in Sofia dürfte einftweilen wohl nur der politiſchen Be⸗ 
deutung entſprechen, welche Bulgarien ſchon jetzt hat und mehr 
noch gewinnen kann; denn unſere kommerziellen Beziehungen zu 
jenem unfertigen Staatsweſen find vor der Hand noch ſehr be⸗ 


* bisherigen Konſulats in Konſtantinopel in ein Generalkonſulat. 
Aüͤugeſehen davon, daß das Konſulat an Umfang und Bedeutung 
feines Wirkungskreiſes den Generalkonſulaten in London und 
Newport nahe fteht, andere in beiden Beziehungen noch übertrifft, 
o laſſen es die in der Türkei eingetretenen Aenderungen zweck⸗ 
mäßig erſcheinen, dem Konſularamt in Konſtantinopel einen Theil 
der übrigen Konsulate im Orient zu unterſtellen, um deren Thä⸗ 


blaß und wirkungslos ift, wie auf die Charakteriſtik, die trotz 
einzelner Anſätze doch Nichts von der dämoniſchen Tollheit jener 
eit wiedergiebt. 

Auf den Theatern ſpielen allerhand Novitäten. 

Im Reſidenztheater ſpielt man ein Drama von Ernſt Le⸗ 
gauve, „Trennung (une séparation)“. Daſſelbe iſt, wie ſo 
viele franzöſiſche Dramen, ein Pladoyer für die Möglichkeit einer 

ſcheidung, indem es die traurigen Folgen einer untrennbaren 
Ehe, wo der Mann der ſchuldige Theil ift, und doch ſeine Rechte 
r die Frau behielt, zeigt. Man ſieht, die Liebhaber des 
Tranzöſiſchen unter uns haben ſich allmählich zu jener höchſten 
Stufe der äſthetiſchen Anſchauung emporgeſchwungen, welcher die 
unſt die reine Form iſt. Denn an allen dieſen Pariſer Sit⸗ 
tendramen kann nichts intereſſiren, als die techniſche Meiſter⸗ 
ſchaft, der Inhalt läßt uns kalt, da wir andere Geſetze beſitzen. 
un man freilich mancher unſerer neuern Machtwerke gedenkt, 
kann man es Niemanden verdenken, daß er an den franzöſiſchen 
. Geſchmack findet, als an einheimiſchen Platitüden. 
Wie gering allmählig unſere Anforderungen geworden find, zeigt 
Auch der Detail, den die neueſte Poſſe des Wallnertheaters: 
Der jungſte Leutnant“ findet, als welcher jüngſte Lieutnant Frl. 
Wegner figurirt. Die Poſſe ſtammt aus der Jacobſon'ſchen 
Fabrik. Eingeweihte behaupten jedoch, hier jei fie nur zugeſtutzt 
und mit Witzen und Couplets garnirt; der eigentliche Urheber 
aber ein reicher Holzhändler (), der Frl. Wegner, fo oft fie 
auſtritt, aus einer eigenen Loge zu bewundern pflegt. Sicheres 
kaun ich darüber nicht mittheilen, ſondern nur bemerken, daß die 
beten Pointen dieſer Poſſe darin beſtehen, daß der jüngſte 
Lieutnant einmal die Trommel rührt, ein ander Mal auf einem 
Velocipede über die Bühne fährt, und daß Engels eine Liebes⸗ 
ärung macht, während er eifrig an den Barren a 


— 


Die Strandung des Dampfers 
„A. E. Nordenſkiöld“. 


5 
„ AJugleich mit der telegraphiſchen Kunde, welche uns 

Derbft die glückliche Nachricht von der Ankunft des ſchwediſchen Proſeſ⸗ 
RR od Nordenſkiöld und feiner kühnen Mannſchaft in Japan brachte, 

lam die tragiſche Meldung eines recht unerwarteten und für die Po⸗ 

2 ſuche rſchung höchſt empfindlichen Verlustes, der Strandung des zur Auf⸗ 
. des berühmten Forſchers ausgeſandten und nach ihm benann⸗ 


im vorigen 
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tigkeit zum Vortheil der gemeinſamen Intereſſen einheitlich zu⸗ 
ſammenzufaſſen und zu leiten. Das deutſche Reich würde übri⸗ 
gens mit der Errichtung eines Generalkonſulats bei der Pforte 
nur der Anregung folgen, welche bereits die meiſten Staaten 
Europas und ebenſo die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
gegeben haben, indem ſie die große Wichtigkeit jenes Poſtens 
durch gleiche Maßnahmen anerkannten. Das für den General⸗ 
Konful in Ausſicht genommene Dienſteinkommen von 24,000 Mk. 
dürfte den Theuerungsverhältniſſen in der türkiſchen Hauptſtadt 
entſprechen. Ferner iſt, wie bereits an dieſer Stelle gemeldet, 
der bisherige deutſche Geſchäftsträger in Belgrad zum Miniſter⸗ 
Reſidenten ernannt, für Bukareſt aber die Stelle eines Geſandten 
mit 36,000 Mk. geſchaffen worden. 

— Deutſchland hat in freundſchaftlicher Weiſe den Schutz 
der öſterreichiſchen Unterthanen im Kriege zwiſchen Chile 
und Peru durch ihr in den dortigen Gewäſſern befindliches 
Geſchwader angeboten und die Corvette „Hanſa“ für dieſen 
Zweck dem öſterreichiſchen Generalkonſul Krüger zur Verfügung 
geſtellt, was dankbar angenommen wurde. 

— Zur Ausführung des die neue Rechtſchreibung 
betreffenden Miniſterialerlaſſes iſt die Beſtimmung ergangen, daß 
die Lehrer an den Volksſchulen ſich bis zum 1. April d. J. mit 
der angeordneten Rechtſchreibung genau vertraut machen ſollen, 
5 dieſelbe alsdann zum Gegenſtand des Unterrichts machen zu 
önnen. 

— Mit dem neuen Etatsjahr, alſo am 1. April d. J., 
werden die Kreis⸗Baumeiſter im ganzen Umfange der 
Monarchie dieſen Amtscharakter verlieren, und mit dem eines 
Bauinſpektors, beziehentlich Waſſer⸗ und Hafenbau⸗Inſpektors, 
vertauſchen. Aenderungen in der Anciennetät oder in den Dienſt⸗ 
bezügen, mit alleiniger Ausnahme der Wohnungsgeldzuſchüſſe, ſind 
hiermit nicht verbunden. 

— Der Geſetzentwurf über die Beſchränkung des 
Wuchers, deſſen Vorlegung an den Bundesrath bevorſteht, 
bezieht ſich auf eine Ergünzung des Strafgeſetzbuchs im Sinne 
der von der Kommiſſion des Reichstages im vorigen Jahre be⸗ 
fürworteten Vorſchläge. 

— Aus Lehrerkreiſen ſchreibt man der „Nat. ⸗Lib.⸗ 
Corr.“: Unter den Gründen, welche der Miniſter v. Putt⸗ 
kamer anführte, um die durch ſtatiſtiſche Erhebungen feſtgeſtell⸗ 
ten Beſtrafungen der Lehrer zu erklären, hat derſelbe einen we⸗ 
ſentlichen ganz überſehen, nämlich den Lehrermange l, der 
auf die Aufnahme der Aſpiranten in's Seminar ſchon einen be⸗ 
deutenden Einfluß ausgeübt und der manche Elemente ins Lehr⸗ 
fach gebracht hat, die bei zureichenden Lehrkräften ſchwerlich Auf⸗ 
nahme gefunden haben würden. Wie weit ſolche Elemente bei 
jenen Zahlen eine Rolle ſpielen, können wir allerdings nicht ſa⸗ 
gen, aber das wird zugegeben werden müſſen, daß je niedriger 
die Beſoldung der Lehrer iſt, deſto weniger junge Leute aus den 
beſſeren Geſellſchaftsklaſſen und mit höherer Bildung ſich dem 
Lehrfache an einer Volksſchule zuwenden. Es dürfte aus dieſem 
Geſichtspunkte ſich eine 10 andere Forderung folgern laſſen, als 


Douuerſtag, 19. Februar 1880. 


als es Herr v. Puttkamer ausſprach. Wenn ferner der Kultus⸗ 
miniſter die Sache der Simultanſchulen als eine verlorene be⸗ 
zeichnete, ſo dürfte ſich doch dieſes Urtheil als ein übereiltes er⸗ 
weiſen. Er mag das wünſchen, aber eine weltgeſchichtliche That⸗ 
ſache hat er damit ſicher nicht ausgeſprochen. Er möge ſich doch 
einmal außerhalb Preußens umſehen und er wird da eines Beſſern 
belehrt werden. Welche Staaten giebt es denn, welche die Kon⸗ 
feffionen als trennende Grundlage für die Organiſation ihres 
Schulweſens geſetzlich feſtgeſtellt haben? Und können denn lebens⸗ 
kräftige Ideen durch einen miniſteriellen Ausſpruch aus der Welt⸗ 
geſchichte geſtrichen werden? Die Idee, die der paritätiſchen 
Schule zu Grunde liegt, iſt dem in der Menſchheit tief wurzeln⸗ 
den Drange nach Frieden und Einheit entſprungen und dieſe Idee 
wird immer und immer wieder ſich geltend machen. 

In Breslau iſt auf Antrag des Magiſtrats ein 
Waiſenrath, der die Pflichten ſeines Amtes gröblich ver⸗ 
nachläſſigt hatte, von der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſeines 
Amtes entſetzt und zugleich gemäß des [5 74 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 auf ſechs Jahre der Ausübung des Bürger⸗ 
rechts verluſtig erklärt. Außerdem wurde der Beſchluß gefaßt, 
denſelben zu den direkten Gemeindeabgaben um ein Viertel ſtärker 
während der nächſten ſechs Jahre heranzuziehen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wurde die Erwartung ausgeſprochen, daß dieſer bisher 
wohl einzige Fall auch in Zukunft der einzige bleiben möge und 
daß der geſunde Sinn der Bürgerſchaft und ihr Pflichtgefühl die 
Stadtverordneten in Zukunft davor bewahren möge, über einen 
ihrer Mitbürger zu Gericht ſitzen zu müſſen. 

— Das diesjährige Panzergeſchwader, deſſen In⸗ 
dienſtſtellung am 3. Mai erfolgen ſoll, wird nach einer bis jetzt 
getroffenen Verfügung der kaiſerlichen Admiralität ſeine taktiſchen 
Uebungen an der oberen preußiſchen Küſte abhalten und zum 
Schußfeld feiner artilleriſtiſchen Uebungen die Höhe zwiſchen Or⸗ 
höft und Gidingen in der Zappoter Bucht wählen. Das Ge⸗ 
ſchwader zeigt diesmal eine Vertretung von drei Typen unſerer 
Panzerſchiffe, indem die Panzerfregatte „Friedrich Carl“ den der 
Breitſeiten⸗ Panzerfahrzeuge, „Preußen“ und „Friedrich der Große“ 
den der Thurmſchiffe und „Sachſen“ den neuen Typus der Aus⸗ 
fallsſchiffe repräſentirt; letzterer, nur zur lokalen, offenſiven 
Küftenvertheidigung beſtimmt, dürfte den diesjährigen Uebungen 
des Geſchwaders eine ſchärfere Charakteriſirung geben, indem 
dieſe hauptſächlich in unſerer Marine nur den Zweck haben, das 
gepanzerte Material für den Ernſtfall in defenſiver Aktion zu er⸗ 
proben. Hierzu enthält die „Kiel. Ztg.“ folgendes authentiſche 
Kommuniqué. 

„Die Wahl der Art der Schiffe, welche das Geſchwader vereinigt, 
bleibt ſtets abhängig von dem Zweck, welchem die arine dient und 
es iſt das weſentlichſte Charakteriſtikum feiner Zuſammenſetzung daß 
es mit Diele, jenen repräſentirt. Es iſt häufig in der Preſſe, kürzlich 
von der „Weſ⸗Itg.“ (MB. in Nr. 11.851), den e en 
unſerer Marine der Vorwurf gemacht, daß ſie in mehr als einer Be⸗ 
ziehung eine gewiſſe Monotonie, oder wenigſtens nicht die Vielſeitigkeit 
beben, welche man bei dem jetzigen Stand der Kriegswiſſenſchaften und 

er zu Gebote ſtehenden ide del erwarten könne. Wir müſſen zu⸗ 
daß die beſchränkten Mittel 0 Deut ſchland 
a 


nächſt daran erinnern, 


die, daß die geiſtliche Lokalſchulinſpektion weiter angezogen wer⸗ | auf feine Seemacht zu verwenden hat, der m i 
den müßte. Piet. Fern beſteht ja im großen Ganzen noch | Beſtand an aus chlldekem Perſonal und techniſchen rbenskräften 2 


dringen, ihren Wirkungskreis zu beſchränken oder dieſen wenigſtens 
ſtreng in den Grenzen ihres Zweckes zu erhalten; und es hieße ja ge⸗ 
gen diefen Zweck ſtreben, wollte ihre Leitung darauf bedacht fein, die 
triegsübungen des Flottenmaterials über dieſen hinaus abhalten, fie 
einen praktiſchen Vergleich mit denen einer Marine erſten Ranges aus⸗ 
halten zu laſſen, ihnen ſomit ihren defenſiven Charakter zu nehmen 
und mit Juſammenziehung anderer, nur Spezialzwecken dienenden 
Schiffsklaſſen eine Offenſive zu erproben. Deutſchland hat ſich eine 


Kriegsmarine geſchaffen, um das Nahen der gegnerischen Flotte an 


und das Fehlen derſelben hat ſicherlich nicht zur Vermehrung 
der ſtrafbaren Fälle beigetragen. Außerdem iſt ja hier auch be⸗ 
ſonders zu berückſichtigen, daß beim Lehrerſtande viele Straffälle 
aus dem Mißbrauche des Züchtigungsrechtes ſich ergeben, was ja 
in keinem andern Stande eine Verſuchung zu Geſetzüberſchreitun⸗ 
gen bildet. Bei Berückſichtigung dieſer Umſtände dürfte ſich doch 
ein milderes Urtheil über unſern Volksſchullehrerſtand ergeben, 


ten Dampfers an der Küſte einer Inſel des japaniſchen Reiches. Die 
bisher fehlenden näheren Details über dieſen Unfall, ſowie das weitere 
Schickſal des von Herrn Alexander Sibiriakoff mit wahrhaft fürſtlicher 
e ausgerüſteten Schiffes meldet ger ein) Brief des Kapitäns 
deſſelben, unſeres Landsmannes, Kapitän Jeinrich Sengita cke an 
die Redaktion von Petermanns geographiſchen Mittheilungen und wird 
von derſelben im Februarheft d. J. veröffentlicht. Hiernach fand der 
Unglücksfall in jenem Gewirre von Riffen, Inſelchen und Sandbänken 
ſtatt, welche der japanischen, Halbinſel Nemoro auf Joſſo vorgelagert 
ind und dieſe Gegend zu einem der gefährlichſten Gewäſſer des Großen 

zeans machen. Das Schiff hatte am 1. August v. J. Yokohama ver⸗ 
laſſen und war, in der Hoffnung, der von der Beringsſtraße herabſe⸗ 
elnden „Vega“ zu begegnen, in 15—20 Seemeilen Abstand längs der 

üfte weitergefahren. Unglücklicher Weiſe hatte ein, Nebel von ſolcher 
Diäten, daß man das Vordertheil des Schiffes nicht erkennen konnte, 
einige Tage lang geherrſcht, ſo daß es nicht möglich war, aus aſtrono⸗ 
miſchen Beobachtungen die Poſition des Schiffes zu beſtimmen und zu 
allem Unheil hatte noch eine Meeresitrömung das Schiff um volle 20 


wieder an Bord gehen konnte, ſah man, welche Verheerungen der 
Orkan — wie es ſcheint, derſelbe entſetzliche Wirbelſturm, der auch dem 
deutſchen Kriegsſchiff „Prinz Adalbert“ mit unſerem Prinzen Heinrich 
an Bord jo gefahrdrohend wurde. — im Schiffe angerichtet hatte. 
Nichtsdeſtoweniger glaubt Kapitän Sengitade, daß pafele noch ge⸗ 
rettet werden konne, wenn auch erſt im nächſten wiſchen 
wird aber vielleicht der norwegiſche Kapitän E. 8 Johannſen, der 
rühmlich bekannte Eismeerfahrer und Entdecker der Inſel „Einſamkeit“ 
bei ihm eintreffen, da er von Herrn Sibiriakoff beauftragt iſt, den 
Dampfer „Nordenſkiöld“ zu übernehmen. 


Während ſich die im Vorhergehenden beſchriebenen Verhältniſſe am 
Orte des Schiffbruchs ereigneten, fuhren die Gelehrten, der ruſſiſche 
Botaniker Prof. Grigoriew und der deutſche Meteorologe Frhr. von 
Danckelmann, die Offiziere und die Mannſchaft, mit Ausnahme des bei 
Kap. Sengſtacke zurückgebliebenen Schiffskochs, auf einem kleinen, für 
75 Dollar gemietheten japaniſchen Dampfer ab und wurden von die⸗ 
ſem bei einem von Ainos bewohnten Dorfe ans Land geſetzt, von wo 

ft mußten fie bis zum 22. Auguſt auf 


Frühjahr. 


Seemeilen nach Weſten verſetzt. Ohne es zu ahnen, paſſirten die Rei ſie nach Nemoro ritten. Daſel 5 ft ı 

ſenden in dieſer Situation jenes gefährliche Gewirr von Riffen, dun: NEN lapaniſchen Regierungsdampfer e ſie in zweitägiger 
derbarer Weile ohne aufzurennen. Aber der Kurs ging leider direkt Fahrt nach Halodate brachte. Bier neubelricchend insgeſammt im einem 
auf die Küſte der Halbinſel zu und der Dampfer fuhr am 5. Auguſt, kleinen dem Jh Gaſthofe, in höchſt riechender Luft bei einer aus 


Morgens 6 Uhr, nur 20 Schritt vom Lande auf. Es war jo nebelig, 
daß die Küſte erſt gegen Mittag deſſelhen 5 erkannt wurde. Ka⸗ 
ar Sengſtacke ließ Kohlen und Ladung über Bord werfen und die 

aſchine ſo lange rückwärts gehen, bis der Maſchiniſt meldete daß 
Alles voller Sand ſei; es war aber Alles vergeblich, die ausgeſetzten 
Anker hielten nicht und das Schiff trieb immer mehr an s Land. So 
blieb denn nichts Anderes übrig, als die Mannſchaft vorläufig zu lan⸗ 


etrocknetem in Waſſer gekochtem Reis und Seetang ohne jede 
Abwechſelung bestehenden don rei volle Wochen, eine für bie gelbe 
ten und 0 — um ſo ſchwerer zu ertragende Leidenszeit, als die 
Mannſchaft der ſchlechten Verpflegung wegen erbittert und aufſäſſig 
wurde, ſo daß nur durch Drogungen mit dem Revolver die offene 
Meuterei unterdrückt wurde. Endlich, am 14. September, traten die 
Schiffbrüchigen an Bord eines japaniſchen Poſtdampfers die Fahrt nach 


e ere 0 d Yokohama an, aber auch ihnen ſollte es beſcheert ſein, die fürchterli 
3 der Kapitän, die beiden Steuerleute und der Koch an Öen alt des an 9 konnten ie iich dem Ne enge Ten 
Vergebens waren von nun an alle Verſuche, auch mit Hilfe eines ſie fell a. : dem Untergang entreißen, 
tleinen javanefifchen Dampfers, fo daß am 10 August die Gelehrten, ie ſelpſ Die i alle Arbeiten übernahmen, 


denn die Japaner waren durch ſtarke ern bald ud d B 
uns 


welche die Expedition begleiteten, So gelangten 


und die Mannſchaft nach der Hei⸗ 


ie > fie am 17. September nach Yokohama und die 

math geſchickt werden mußten. Der Kapitän und ein Mann blieben | brüchigen begrüßten hier die mit Feſlichteten und Ehrenb 

zurück. Die Gegend dieſes Strandes von Jeſſo iſt ſumpfi und un: | zeug larfahrer d u d Ehrenbezeugungen 
efund und 7 bewohnt, Wölfe und Bären ſtatteten des Nachts wenn brer der „Vega“, zu deren Dilfe und Rettung fie 


en Schiffbrüchigen ihre Beſuche ab. Es kamen rauhe finnische Tage 
mit ſo hoher Brandung, daß das Waſſer im Schiff bis zum 4. Sep 
tember auf 9 Fuß geſtiegen war. Am E aber wüthete ein 
Orkan in der Nacht vom 13. bis 14. September. „Das Waſſer ſtieg 
— ſchreibt Kapitän ler — bis 5095 über unſer Zelt, welches 
wenigſtens 15 Fuß über dem Niveau des Meeres ſtand; ich mußte mit 
einigen zu Hilfe gekommenen japaniſchen 2 55 hoch an den Ber⸗ 
en binaufiteigen, um nicht fortwährend im Waſſer zu fein. In der⸗ 
elben Nacht ſtrandeten 4 Schoner und ein Vollſchiff in meiner Nähe, 
und ſolche Tage, wie die beiden genannten, habe ich in meinem Leben 
noch nicht durchgemacht. Ich konnte mein Schiff oft 5 bis 6 Stunden 
lang nicht ſehen und glaubte zuweilen, es fer nicht mehr da. Das 
Meer ſah aus wie eine weiße Fläche von blauen Köpfen unterbrochen.“ 
Mehrere Tage ſpäter, als das Wetter ſich gebeſſert hatte und man 


nzwiſchen find ganz neuerdings noch andere briefliche Nachrichten 

aus Japan eingelaufen. Der 1 95 Konſul in Yokohama berichtet, 
daß der geſtrandete Dampfer „A. E. Nordenſkild“ inzwiſchen 
wieder Ba und einige 30 Meilen von dem Fleck. 
wo er ſeit dem Monat Auguſt gelegen batte. weggetrieben und nun 
vor Wind und Seegang geſchützt iſt. Die Mannſchaft, welche ſich be⸗ 
reits auf dem Wege nach Europa befand, iſt deshalb nach Jeſſo zurück⸗ 
et: Wenn es möglich ist, wird der neue Führer, des Schiffes. 
apt. Johannſen, dem als Zweiter im Kommando ſein Bruder, der im 
Jahre 1878 das Schiff „Lena“ bis Jakutsk 2: - 
eben iſt, in Vokohama den „Nordenjfiöld“ neu ausrüſten und nächſtes 


ſuchen. (Voſſ. Ztg.) 


hinaufgeführt hatte, beiges 
Jahr die 5 in umgekehrter Richtung ee 4 
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—— gmieren Küsten gelaſſen abzuwarten, um unter günſtigeren Bedingungen wit richtet hab x hi anke Tif ein angeſehe Mann;: das k di iderli äſſigkei 
and leſtehen immer wild es das Hauptauge N ſſtung angerichte haben. Fenſter, Thüren, Bänke, Tiſche, ein angeſehener Mann; das kaun die wi erliche Gehäſſigke!l“ 

= En am 1 dis g 3 Haſenplaze des Landes 9 Ange Schränke, Lampen und ſämmtliche Bücher ſind total zerſtört ſeines Telegramms aber gewiß nicht abſchwächen. 2.4: 

vertheidigungsfähig, gegen Bombardement und Einnahme gleichmäßig worden und bietet das Zechenhaus einen gräulichen Anblick dar. Paris, 15. Februar. Das Unheil, welches im Süden 

2 geſichert zu halten und an und nach denſelben ungefäbr- | Nach der Entfernung der Kaffe durch die Arbeiter entfernten ſich | DC" Frankreich die Phyllorera amichtet, macht allen 

3 det zu bewahren. Nur der n cherung dieſes Zieles freibleibende dieſelben aus dem Grubenhofe und trieben ihr Unweſen auf der | Ackerbaugeſellſchaften fortwährend große Sorge und beſchäftigt 


5 


= eil unſerer Seemacht wird zu weiter greifenden, offenſiven Operatio⸗ 5 18 > 8 ; 
2 ee finden und das blüte gc ne bisponiblen Straße fort. Die ſofort herbeigeeilten drei Gendarmen waren alle Fachblätter. Die Plage, welche ſchon mehrere Departements 
i nicht im Stande gewefen, die Empörer zu beruhigen und mußten verwüſtet hat, dehnt ſich immer weiter aus und bedroht bereits 


Mittel, gegenüber einer Marine erſten Ranges, berzlich wenig ſein, 3 

= Netten e ee e deten en 1 ee im Laufe des Abends die einzelnen Arbeiterhaufen von Gendarmen, die beſten Lagen von Burgund und der Gironde. Man verſucht 
wbt wih igen Defenfioe zu erproben. Ce (deint das Richtige, ers Beamten und redlichen Arbeitern in die Flucht geschlagen wer⸗ vergeblich, ihren Fortſchritt zu hemmen. Es iſt jetzt vorgeſchla⸗ 
Deen eigenen Körper zu ſchüten und zu ftärfen und dann exit dem Geg⸗ den. Einzelne Blutlachen in und neben dem Grubenhofe laſſen gen worden, kleberſchwemmungen in großer Ausdehnung zu ver 
du mit der Safe auf den Leib zu ren, ein end weder due darauf fehliehen, daß es ohne blutige Schädel nicht abging. Erſt | Tuhen; ein Vorſchlag liegt den Kammern vor, dem Miniſter de 

JJC / 
Ss hieße dies ein verwegenes va banque ſpielen und eine ſichere Wider⸗ ſchließlich die Ruhe herſtellte. Heute früh trafen hier bereits der] gen, unt damit die Ueberſchwemmung von 7000 ha Weingärten 
u fandsfraft gegen einen möglichen, aber nicht ſehr wahrſcheinlichen flüch⸗ Herr Landrath Barchewitz, der Herr Ober⸗Staatsanwalt und der längs des Kanals du Midi zu bewerkſtelligen. Dieſe Reben? 
lagen Erfolg jegen. Zwar mögen in einzelnen Fällen Artillerie, Tor: Unterſuchungsrichter ein, um die Unterſuchung einzuleiten. Eben⸗ gelände liegen im Departement der Aude und des Herault, die 
a Minen genügen, eine feindliche Flotte abzuhalten — die | fo traf ein Theil des Kommandos aus Königshütte ein, um ſo arg durch die Landplage leiden, und der Werth derſelbe 


edos und 
Erfahrungen des Jahres 1870 ſcheinen dies zu beſtätigen — der ame⸗ l eye a zin f fr ; wird auf 10,000 Fr. die R ; 
rikaniſche Sezeſſionskrieg lehrt uns aber dagegen, daß ein muthig ge⸗ längere. Zeit dier gu verweilen. Einige a e RATE trag 5 10 e e e 1 


= führtes Geſchwader trotz ſolcher Hinderniſſe einzudringen vermag. ir vorgenommen. = 8 h 
= haben daher unjere Fe in unſeren Häfen durchaus nötbig, — Während der letzten Tage zirkulirten allerhand Gerüchte über das Unternehmen gelänge, jo würde das Opfer von 2½ Mil- 
Es um die Rheden und Einfahrten während reſp. nach einer verjuchten | „mihiliftijche” Briefe und Drobungen, welche am Tage des Sub lionen ein geringes fein, zumal da der Staat ſpäter das ausge 
Peaoreirung zu vertheidigen. kriptionsballes an die Poltzeibehörde gelangt ſeien. legte Geld durch eine von den Weinbauern zu erhebende Steuer 


— Zum Arbeiterkrawall in Oberſchleſien Oſſtziös wird jetzt barüber Folgendes berichtet: „Es gehen nun doch zurückerhalten könnte. Die Regierung ſchlägt vor, eine Taxe von 


a i us u „S. . ‚Brest. noch verſchiedene dunkle Gerüchte und Mittheilungen über Drohbriefe 2 5 5 N 
ſchreibt man aus Beuthen d. S., 15. Februar, ber „Bresl. cee durch die Blätter, die wir auf Grund der beiten Quellen dahin 50 Fr. auf die Hektare zu legen, welche, wenn die Weinbauern 


Ztg.“: Bei Gelegenheit der geſtrigen Löhnung iſt es leider wies richti 5 . ne ö len da ; 8 ; x A 
; . : ichtig Stellen können: daß in der That Briefe bei der Polizeibehörde] die Unterhaltunng der Kanaliſirungsarbeiten übernehmen, au 

der und zwar diesmal in dem bei Scharlay belegenen Buchatz | einlieren, natürlich anonym, in denen gedroht wurde das gane Haus 35 Fr. eee wäre. Bevor aber die beabfictigten Arbeite 
(Radzionkaugrube) zu bedauerlichen Erzeſſen gekommen. Die Ar⸗ werde am Ballabend in die Luft geſprengt werden. Die genaueſte zu beginnen wären, würde ſich der Staat der Mitwirkung de 
beiter haben in Folge des geringen Verdienſtes ſich zu Thätlich⸗ Durch⸗ und Unterſuchung der Räumlichkeiten ergab die völlige Grund- Eigenthü wvenigſtens eines Drütheil eine 
keiten hinreißen laſſen, bei denen das Zechenhaus arg demolirt loſigkeit; daß die Nachricht, Se. Majeität der Kaiſer babe, als man den hümer von wenigſtens eines Dritteils der zu überfchwent 

5 kſchaftli Skri Wer “ = „ | Allerhöchitdenielden bat, einen zweiten Umgang nicht ftattfinden zu menden Strecken verſichern. Die Einwohner der Aude und des 
die gewerkſchaftlichen Skripturen zerriſſen und ver rannt wurden laſſen, darauf bestanden, abſolut der Begründung entbehrt. Unſer Herault erwarteten mit Ungeduld die Entſcheidung der Kammer 
und ſchließlich die Lohnkaſſe abhanden gekommen iſt. Auch die erhabener Monarch wird durch die überflüſſige Publikation des Vor⸗ und die Anwendung des vorgeſchlagenen Schutzmittels welches 


>: i hebli i ſen. kommniſſes vielleicht erſt Kenntniß von der Beklemmun erhalten haben, 5 h 8 
Beamten find erheblichen Mißhandlungen ausgeſetzt geweſen. inder immerhin jene Perſönlichkeiten ſich befanden, welchen der Schuß von den beſten Fachmännern empfohlen wird. Ob es helfen 


| 


Militär mußte aus Königshütte, Gleiwitz und Beuthen telegra⸗ e perle ; ; ar: : 
phiſch beordert werden, ſo daß die Ruhe erſt fpät in der Na ch Allerhöchſtdeſſelben obliegt. wird, bleibt freilich dahingeſtellt. 

wieder hergeftellt werden konnte. Zur Aufnahme des Thatbe⸗ Frankreich. 8 : Rumänien. 
ſtandes iſt der erſte Staatsanwalt an Ort und Stelle. Der [Die Arab⸗Tabia⸗Fragel iſt, einer Meldung des 


Grundbeſitz gehört, ſo viel bekannt, dem Herrn Grafen von Paris, 15. Febr. In der geſtrigen Sitzung der Depu⸗ „Daily Telegraph“ aus Wien zufolge, plötzlich wieder aufgetaucht. 
Henckel auf Siemianowitz. — Aus Radzionkau⸗Grube tirtenkammer kam es zu einem peinlichen Zwiſchenfalle, in dem | Man wird ſich erinnern, daß der Ausſpruch der Spezial⸗Kom 
ſchreibt man ferner der „Bresl. Ztg.“: Geſtern fand hier bei der republikaniſche Deputirte Seignobos, | miſſion den Wünſchen und Erwartungen Rußlands nicht em 
Gelegenheit der Löhnung eine Revolte unter den meiſtens jugend⸗ obgleich er nicht in der Kammer war, die Hauptrolle fpielte, | ſprochen hat. Die Kommiſſäre waren der Anſicht, daß Arab“ 
lichen Arbeiter, Schlepper, ſtatt, die ziemlich große Dimenſionen Seignobos hatte nämlich am Tage, wo der Generaladvofat | Tabia Rumänien überlaſſen werden ſoll, und wird aller Wahr 
angenommen hat. Einige Arbeiter, welche nach ihrer Meinung | Clapier zu Nimes abgeſetzt worden war, demſelben folgendes ſcheinlichkeit nach der endgültige Ausſpruch der Signatarmächte | 
zu wenig verdient hatten, erſtürm'en gleich zu Anfang der Löh⸗ Telegramm überſandt: „Ich hoffe der Erſte zu fein, der Ihnen | die Anfichten der Kommiſſäre beſtätigen. Rußland hat nunmeht 
nung den erhöhten Ort, wojelbit - ſich die Beamten befanden, Ihre Abſetzung ankündigt. Ich freue mich über den großen | den neuen Vorſchlag gemacht, daß das Land ſüdlich von Ara I 
worauf ſich dieſelben in die angrenzende Steigerſtube flüchten Antheil, welchen ich an dieſem Akt voller Gerechtigkeit habe, den | Tabia Siliſtria einverleibt werde. Es iſt Rußland daran ge 
mußten. Da aber die Thüren und Fenſter der Steigerftube | Ihre Unparteilichkeit und ihre Wahrheitsliebe jo wohl verdient.“ legen, ſich direkt mit der rumäniſchen Regierung zu verſtändigen 
eingeſchlagen wurden, mußten ſich die Beamten vor der wüthen⸗ | Clapier hatte unter dem 16. Mai in einem Prozeß dieſes Depu⸗ und iſt in den jüngſten, dem rumäniſchen Kabinet gemachten 
den Arbeitermenge in das Materialien⸗Magazin flüchten, deſſen | tirten Partei gegen denſelben ergriffen. Dieſer Brief und ein [Avancen ganz beſonderes Gewicht darauf gelegt worden, daß das | 
Thür fie mit Petroleumfäſſern verbarrikadirten. Die Arbeiter | Schreiben, in welchem Seignobos ſeinem Anwalt ankündigt, daß Fürſtenthum, indem es ſich dem neuen Vorſchlag füge, einen 
ſchlugen aber die Thür ein, worauf ſie Herr Oberſteiger H. be⸗ er die Abſetzung Clapiers durchgeſetzt, veranlaßten vorgeſtern den Anſpruch auf die Dankbarkeit des Czaren gewinne. Was Ruß 
ſänftigen wollte, was zur Folge hatte, daß Herr H. einen Schlag | Bonapartiſten Godelle, von dem Juſtizminiſter Aufſchlüſſe zu land heute für Siliſtria beanſprucht, iſt von größerer ſtrategiſchel 
ins Geſicht erhielt und die Arbeiter in das Magazin eindrangen. verlangen. Der Miniſter verſicherte einfach, daß der General⸗ Wichtigkeit als Arab⸗Tabia ſelbſt. 
Da die Herren auch durch eine zweite Thür und durch die advokat zu Nimes aus rein politiſchen Gründen abgeſetzt worden . 


een . 


wm 
rt 


Fenſter bedroht wurden, blieb ihnen nichts übrig, als ſich durch] und daß ihm der Civilprozeß des Herrn Seignobos vollſtändig f 7 

R Hausflur durchzuſchlagen, was denn auch unter Vorantritt unbekannt ſei. Dieſer Deputirte habe nie von ihm die Abjegung | _ N Jelegraphiſche Nachrichten. 
des Oberſteigers Hertel bewerkſtelligt wurde, wenngleich die Herren Clapiers verlangt, habe alſo mit einer ſchlechten Handlung ger | _ Berlin, 18. Febr. [Abgeordnetenhausſitz n ge 
N nicht verfehont | prahlt, die er nie begangen habe. Die Worte des Miniſters Berathung des Feld⸗ und Forſt⸗Polizeigeſetzes nach der Faf no 


auch von der aufgeregten Menge mit Schlägen - { j 
wurden. Die Kaſſe aber, welche an 20,000 Mark enthielt, | wurden mit Beifall aufgenommen und die Kammer ging ein⸗ des Herrenhauſes, wodurch außer mehreren redaktionellen Ae de 


mußte im Magazin zurückgelaſſen werden, welche denn auch ges ſtimmig zur Tagesordnung über, d. h. ſie warf Seignobos ein⸗ rungen auch der 8 41 (der Beeren⸗ und Pilz⸗Paragraph) 
raubt wurde. Selbſt im Hofe wurden die Beamten mißhandelt, | fach über Bord. Derſelbe giebt in einem an den Moniteur ge⸗ materielle Modifikation erfuhr. In der Generaldiskuſſion ſprich 
welche ſich ſchließlich flüchten mußten. Die Arbeiter ließen nun richteten Schreiben zu, daß er leichtſinnig gehandelt habe. Inv. Heydebrandt für das Geſetz. Windthorſt bekämpft 8 41 # 
ihre Wurth an den Geräthſchaften des Zechenhauſes, der Steiger: | feinem Departement iſt Seignobos — er iſt Vicepräſident des der Faſſung des Herrenhauſes und erklärt, mit dem Beſchluß des 
ſtube und des Magazins aus, woſelbſt ſie eine gräuliche Ver⸗ Generalraths und einer der Führer der liberalen Proteſtanten —! letzteren ſei das Geſetz für ihn und einen großen Theil jet 


Prof. Nordenſkjöld, der in Neapel angekommen und mit lautem | rend vor dem kleinen Empfangsſalon, 15 welchen die aufwartenden hen 
Jubel begrüßt wurde, ſoll in Stockholm mit Ehren aller Art über: | Damen zuerſt eintvaten, zwei chineſiſche Diener in ihrer Nationaltracht Verkäufer ME 
häuft werden. Auf Befehl des Königs wurden bereits Medaillen | itanden. In dieſem Salon wurden die Herrſchaften vom Attaché Dol⸗ e 


f 


eprägt, deren vordere Seite das Bruitbild des Königs mit der In⸗ metſcher King⸗in⸗Thair, der geläufig deutſch ſpricht, empfangen und in 
ſchrift; Oscar II. Sueriges och Norges konung (Oskar IL, König den prachtvollen Gartenjalon geleitet, woſelbſt die Geſandtin ihre Gäſte 
von Schweden und Norwegen) und deren Rückſeite den Nordſtern⸗ willkommen hieß. Beim Empfange war ihr Gemahl Li⸗Fang⸗Pao und cht Umſtände, da tritt ein Schuſterſung 


Orden mit der Inſchrift: Väg bruten genom noxra polarhaput | der Militär⸗Attache Tſcheng⸗ki⸗tong zugegen, welch' Letzterer als Dol⸗ n M 
1878—79 (Weg durch das nördliche Polarmeer gebrochen) darſtellen. metſcher in franzöſiſcher Sprache Be Li⸗fu⸗ſen trug ein dunkles 
Es ſollen 50 Exemplare, und zwar 4 in Gold, die übrigen in Silber, goldgeſticktes Unterkleid mit buntem nterkleid aus ſchwerſtem Damaſt; 
verliehen werden. Ueber den 1 wird die königliche Krone an⸗ reiche Gold⸗ und Silberarabesken zierten daſſelbe. Außer dem ſeidenen, 
gebracht und ſollen dieſelben am Bande des Nordſtern Ordens (blau, mit Perlen benähten Stirnband. glänzte im Haar eine reich mit farbi⸗ 
elb und ſchwarz) auf der Bruſt getragen werden; an den goldenen | gen Edelſteinen beſetzte Spange, die kleinen Füße umſchloſſen farbige 
edaillen fehlt die Krone und das Band; da dieſe für Nordenjtiöld goldgeſtickte Schuhe. Unter den Damen, die an dieſem erſten Em⸗ - 
ſelbſt und deſſen erſte Offiziere beſtimmt find, Zur Erklärung dieſes | pfangstage vorgefahren waren , befanden ſich u. A. die Gemahlin des Unterſchrift: „Aurore, al fie aus den Rennſteen!“ 
eigenthümlichen Umſtandes muß hier mitgetheilt werden, daß Norden öſterreichiſch⸗ungariſchen Botichafters,, Gräfin Alexandra Széchenvi, Ba⸗ Schuljungenwitz aus > erſten Gasbeleuchtungszeit. 
ſtiöld, als ihm nach Rückkehr von ja: erſten Expedition der Nordſtern⸗ ronin v. Nothomb und Gräfin de Jülich die Gemahlinnen des bel⸗ rufen Knaben dem Lat nenan 
Orden von König Karl XV. verliehen wurde, unter Weigerung, der giſchen, beziehungsweiſe portugieſiſchen Geſandten. An einem der näch- | „vorn Groſchen Oel beßergen?“ 46 
Annahme deſſelben erklärt hatte, feinen Orden oder ähnliche äußere iten Tage wird Lisfuzjen zus kaiſerl. Tafel geladen werden und wahr- | _. Auf einem Bildesnebt der befannte Zelter über die Schloßl 75 
Auszeichnungen tragen zu wollen. Vielleicht iſt die Anekdote 51 ſcheinlich auch hei der nächſten mufifaliichen Abendunterhaltung im kgl. die auf dem Bilde noch ohne die Bildſäulen. Ein Töpfergeſelle tal 
bekannt, die man ſich in Bezug auf dieſe Weigerung erzählt. Als Palais anweſend fein. — Die Geſandtin iſt eine Dame von mittlerer, vor ihm hergehend das Lied: „Wir winden Dir den Fungfernkranz 5 
nämlich einige Zeit nach derſelben Nordenſkjöld den König um Erlaub⸗ etwas unterſetzter Figur und einige 30 Jahre alt; fie hat angenehme Im tiefen Baß brummt Zelter die Melodie mit und hat eben g 
niß bat, ihm ein von ſeiner Expedition mitgebrachtes Eisbärenfell zum intelligente Geſichtszüge. Der Teint iſ. hell, ihr Haar, das von ſchö⸗ „Veilchenblaue Seide ausgeſungen, als ſich patzig der Töpfern 
Geſchenk machen zu dürfen, ließ ihm der König antworten: „Ja, ich ner brauner Farbe iſt, trägt Liefu⸗ſen in einer prächtigen Flechte auf: | umdreht und ruft: „Fangen Sie ſich Ihren Jungfernkranz alleene IT 
nehme das Geſchenk an, ich bin nicht jo ſtolz wie Nordenjt[öl." — ( geſteckt, während ein ſeidenes Bandeau, das am Hinterkopf befeſtigt] wenn Sie n ſingen wallen!“ 2 
iſt ihm | wird, ſich über die Stirn legt. Die Geſandtin trägt ihre National⸗ Eine Bäuerin ſteht vor dem Brandenburger Thor und tritt 1 


Trotzdem aber hat dieſer auf ſeiner Weigerung beſtanden, un let geſar 3 i ne 2 - 
auch nie wieder eine Auszeichnung ähnlicher Art angeboten worden. tracht, und zwar ausſchließlich aus Seide in den jchönen , lanzvollen | eine Hökerin hexan: „Liebeken, können je mich nich jagen 


wat 1 
— arben, welche die Chineſen jo meiſterhaft herzuſtellen verſtehen. Ueber] da oben uf det Dohr vor ne Puppe is?“ Schnell gefaßt antwon, 
2 N u langen bis an die Knöchel reichenden Rock legt ſich ein kürzeres dieſe: „Je nu, wat wirdt det ſin: Alte römiſche Geschichte, Kur 
Karl von Holzen e Seichenbegängni fand am 15. d. in Breslau | Ueberkleid mit en Schluß. Daſſelbe ist für alltäglich mit einfa- | von Brandenburg, fiebenjähriger Krieg, det is et!“ „Ah ſo! ME 
unter allgemeinſter Betheiligung der Bevölkerung ftatt. Von vielen cherer Stickerei verſehen, während die Gewänder für fe liche Gelegen⸗ danke recht ſehr. 5 a 3 
- 8 Schriftſtellervereinen und Künſtlern waren Lorbeerkränze und 5 Gold⸗ und Silberſtickerei, Perlen⸗ und Juwelenſchmuck in reichem Eine Serie dieſer Humoriſtika aus der Zeit der Harmlo igkeit de) 
Blumen geſandt worden. Aus Graz war die a des Dichters, | Maße zeigen. So trug z. B bei der erwähnten Audienz die Geſandtin berliner Witzes — er war noch nicht politiſch geworden, atte au 
iv. Dr. Potpeſchnig, nach Breslau gekommen. Die Vertreter der Bes ein Galakleid, deſſen rothe Grundfarbe durch Wolken, Waſſer. Drachen noch nicht die Börſe beſucht — iſt in kleinerem Format gezeichnet. . 
örden wohnten der Feier bei. Da ſich der Entſchlafene vor jeinem | und Phönixe in Gold⸗ und Silberſtickerei faſt ganz verdeckt war. Das | Auf einem der Bilder, jo etwa 1831 erſchienen, iſt das Inne, 
ingang jede Leichenrede verbeten, jo ſprach der Diakonus Decke nur Stirnband und die Einfaſſung des Ueberkleides zeigte reichen Perlen⸗ einer „Deſtillation“ dargeſtellt. Eine hochfriſirte Kellnerin hält ei 
ein Gebet am Sarge. Aus Obernigk, wo Karl von Holtei ſeine glück⸗ſchmuck, wie es überhaupt charakteriſtiſch in, daß die chineſiſchen Frauen 4 „Choleraſchnaps“ in der Hand. Ein Eckenſteher fordert: „ Bor 
liche Jugendzeit verlebte, war ein Eichenzweig von alle Baume iich wenig oder fait gar nicht mit Brillanten, um fo mehr aber mit | Sechſer Cholera, aber'n Biscken Morbus mang.“ f 
eingeſandt worden, den Holtei im Jahre 1821 ſelbſt gepflanzt batte. echten Perlen ſchmücken. — Liefu⸗jen ſpricht noch keine andere Sprache Auf einem anderen Bilde fordert ein Hausknecht im Frack el 
An einem daran befeſtigten Seidenbande befand ſich folgende Inſchrifts. als die ihrer Heimath, ebenſo ihr Gemahl Li⸗Fong⸗Pao und auch ihr behandſchuhte Ballſchöne zum Tanze auf. „Kann ick die Ehre habt! 
„Der Baum, den Du gepflanzt lübergebrachter Sohn, das jüngſte ihrer ſieben Kinder. Die älteſte] mein Freilein?“ „ och nicht ohne Handſchuh? „Det ſchadet nid 
N ſchöner Jugendzeit. Tochter iſt bereits an einen hohen Staatsbeamten verheirathet. ick waſche mir hernach ſchonſt widder.“ Be 
r ſendet Dir den Zweig Ein Dienstmädchen ſcheint mit dem von der Schlächtermei 
Kühne Empfangenen nicht am zufrieden zu ſein. Mit würde 


* 
‘te 
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Als Dank zum Grabgeleit 18211880.“ 8 
ER : ; 5 : andbewegung belehrt ſie Madame Kühne: „Wenn ick oder m 
=> Zur Geſchichte des Berliner Witzes. Mann die Kälber alleene beſorgten, — machten wir je aus lan 
Li: fu: jn, Der im Verlage der Nicolav’ichen Buchhandlung erſcheinende „Bär“ Niere, ſo aber ſeind ſie nicht anders!“ * 
5 5 £ AI bringt in feiner neueſten Nummer einige Auszüge aus den im Anfang 
= lautet der Frauenname der Gemahlin des chineſiſchen Geſandten in | der 30er Jahre im Verlage der. Gebr. Gropius mit Illuſtrationen 
Berlin, empfing am Sonnabend einen Theil der Damen des diploma erſchienenen „Berliner Witze. Wir heben Folgendes heraus. 3 
tiſchen Korps. In dem Portal des prachtvollen Ge andtſchaftshotels, Nr. 2 hat die Unterſchrift: „Det Karnickel hat angefangt!“ Ein 


der von der Heydt'ſchen Villa, paradirte die deutſche Dienerſchaft, wäh⸗ | Herr ging mit ſeinem für Kaninchen beſondere Liebhaberei an den Tag 


989,974 M. Gas⸗ und Waſſer⸗Obligationen find nur noch einzulöſen 
2427 M. Die in früheren Jahren, ſowie die bis zum 1. April 1879 
eingelöſten Sbligationen nebſt Coupons ſind im Beiſein der hierzu 
deſignirten Kommiſionsmitglieder durch Feuer vernichtet worden, inſoweit 
dies nicht bereits früher geſchehen war. — _ Von den für Neubauten 
5 Beträgen waren am 1. April 1879 noch nicht verrechnet 
168,550 M. (davon 160,805 M. für den Theater⸗Neubau). Hiervon iſt das 
vom Kaiſer zum Neubau des Stadttheaters bewilligte Darlehn in Höhe 
von 90,000 M. in Abzug zu bringen, ſo daß ſomit 78,550 M. von 
dem obigen Beſtande der Kämmereikaſſe zu beſtreiten bleiben. Einzelne 
hypothekariſch ausgeliehene Kapitalien in Geſammthöhe von 41,068 M. 
find vom Magiſtrat gekündigt worden, vornämlich aus dem Grunde, 
weil Mittel für den Theater⸗Neubau gebraucht, worden. Von den 
Effekten find die ſämmtlichen Kreisobligationen (51,450 M.) verſilbert 
worden, weil die Kreiſe zum Theil die Obligationen zur Rückzahlung 
kündigten, zum Theil mit der Reduzirung des Zinsſußes vorgingen. 
Die Verwaltungsdeputation für das Darlehn aus dem Reichsinvaliden⸗ 
fonds bat ſich dahin ſchlüſſig gemacht, den ſucceſſiven Verkauf der im 
Efiektenbeſtande vorhandenen Oeſterreichiſchen Suberrente, ſowie der 
ai cen Anleihe vom Jahre 1873 in Ausſicht zu nehmen, 
wenn dieſelben einen gewiſſen Coursſtand erreicht haben werden, zumal 
der etwaige Verluſt daran durch den höheren Cours gegen den Ein⸗ 
kaufspreis anderer Effekten gedeckt werden dürfte. Für Kanaliſa⸗ 
tionszwecke dürften kaum 800,000 M. disponibel bleiben, da vor⸗ 
ausſichtlich der Theaterneubau an Mehrkoſten über 100,000 M. erfor⸗ 
dern wird. — Die Stadt iſt ferner mit 155,756 M. hypothe⸗ 
kariſch eingetragener Schulden belastet (auf dem 
Grundſtück St. Adalbert Nr. 1 für die Schleſiſche Boden = Kredit 
Aktienbank in Breslau, auf dem Grundſtück Graben Nr. 7 für die 
ſtädtiſche Sparkaſſe in Poſen, auf dem Grundſtück Altſtadt Nr. 282 
bis 85 für verſchiedene Gläubiger, — dem Grundſtück Altſtadt Nr. 177 
für verſchiedene Gläubiger). Vermehrt find die Schulden noch durch 
das von dem Kaiſer zum Bau eines Theaters in Höhe von 90,000 M. 
bewilligte, mit 3 pCt. verzinsliche Darlehn, deſſen Tilgung vom Jahre 
1884/85 ab beginnt und im Jahre 1911/12 endet. 


an Pe die Wartung der Dampfkeſſel be⸗ 
treffend. Auf Grund der 88 11 und 12 des Geſetzes über die. Poli⸗ 
zei⸗Verwaltung vom 11. März 1850, hat die hieſige königl. Regierung 
für den Umfang des Regierungsbezirks Folgendes verordnet: 8, 1. Die 
Beſitzer von Dampfkeſſel Anlagen oder die an ihrer Statt zur Leitung 
des Betriebes beſtellten Vertreter ſind verpflichtet, zur Belehrung des 
Keſſelwärters ein groß gedrucktes Exemplar der nachſtehend enthaltenen 
Dienſtvorſchriften 15 Keſſelwärter mit dem darunter abgedruckten Aus⸗ 
zuge aus dem Geſetze vom 3. Mai 1872, betreffend den Betrieb der 
Dampfkeſſel, in nächſter Nähe der Keſſelanlage anzubringen und dieſen 
Anſchlag, ſobald es nöthig werden ſollte, zu erneuern. 8 2. Mitglie⸗ 
dern von Dampfleſſel⸗Ueberwachungs⸗Vereinen bleibt es nachgelaſſen, 
ſtatt der in der Anlage 5 get Dienſtvorſchriften für Keſſelwärter 
ein Exemplar der Vorſchriften zu verwenden, wie ſolche bereits zu dem 
gleichen Zwecke von dem betreffenden Vereine feſtgeſtellt worden ſind. 
3. Die im § 1 bezeichneten Perſonen ſind verpflichtet. der Orts⸗ 
Polizeibehörde binnen 14 Tagen den gegenwärtigen Dampfkeſſelwär⸗ 
ter mittelſt ſchriftlicher Anzeige namhaft zu machen. Auf dieſelbe 
Weiſe muß der gedachten Behörde künftig jeder eintretende Wechſel 
in der Perſon des Keſſelwärters ſogleich angezeigt werden. 5 
Nichtbefolgung der Vorſchriften dieſer Verordnung, welche mit dem 
1. März d. F. in Kraft tritt, wird mit einer Geldbuße bis zu 30 M. 
und im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft. 


Haälskr. Stationstarife der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Die 
königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn macht bekannt, daß für 
ihre Stationen Poſen, Breslau, 1 Thorn, Bromberg, Katto⸗ 
witz, Myslowitz, Gleiwitz, Oderberg, Neiße und Mittelwalde Stations⸗ 
Tarife ausgearbeitet worden ſind, welche die Frachtſätze nach allen 


deutſchen Stationen mit denen die vorgenannten im direkter Verkehrs⸗ 


politiſchen Freunde unnannehmbar. Schmidt (Sagan) für die 
Beſchlüſſe des Herrenhauſes, dergleichen Ludwig und der Miniſter 
für Landwirthſchaft. 
d In der Spezialdiskuſſion werden die 88 1—40 unverän⸗ 
dert angenommen. Zu $ 41 in der Herrenhaus ⸗Faſſung bean⸗ 
tragt Windthorſt die Wiederherſtellung des Beſchluſſes des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, envent. zu jagen: Betreffs Beſtrafung des 
Sammelns von Beeren und Pilzen bleiben die beſtehenden ge⸗ 
ſetzlichen und polizeilichen Vorſchriften bis zu anderweitiger ge⸗ 
ſetzlicher Regelung in Kraft. Der Erlaß neuer polizeilicher Vor⸗ 
ſchriften iſt ausgeſchloſſen. Der Miniſter Lucius erklärt den An⸗ 
trag Windthorſt für unannehmbar und gleichbedeutend mit der 
Ablehnung der Vorlage. Windthorſt zieht ſchließlich ſeinen 
Hauptantrag zurück. Der Antrag Windthorſt wird abgelehnt, 
§ 41 in der Herrenhaus⸗Faſſung angenommen. 

Die übrigen Paragraphen des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
werden ſodann beinahe debattelos unverändert angenommen und 
hierauf das ganze Geſetz mit großer Majorität genehmigt. Der 
Geſetzentwurf, betreffend die links⸗rheiniſchen Kirchengemeinden 
mit den ſogenannten Glocken ⸗ Paragraphen wird nach längerer 
Debatte in der Herrenhaus⸗Faſſung angenommen. Nächſte 
Sitzung Donnerſtag. (Wiederholt.) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 18. Februar, Abends 5 Uhr. 

[Reichstagsſitzung.] Der Präſident theilt die Ableh⸗ 
nung Hölder's mit und wird die zweite Vizepräſidentenwahl auf 
die nächſte Tagesordnung ſtellen. Die kombinirte Berathung des 
Etats und des Anleihegeſetzes leitet der Staatsſekretär 
Scholz mit einer überſichtlichen Darſtellung der Finanzlage ein, 
die ſich im laufenden Jahre weſentlich gebeſſert habe. Die Ge⸗ 
ſammtmehreinnahmen des laufenden Jahres betragen circa 28 
Millionen, werden aber durch Mindereinnahmen von der Rüben⸗ 
zucker⸗, der Branntwein⸗ und Brauſteuer auf ca. 20 Millionen 
gemindert. Das Defizit des Vorjahres ſoll aus den diesjährigen 
Uueberſchüſſen gedeckt werden. Der gegenwärtige Etat enthält als 
Mehrausgabe im Ordinarium 11 Millionen, im Extraordinarium 
5 Millionen, dagegen Mindereinnahme 14 Millionen. Dieſem 
Mehrbedarf von 30 Millionen ſtehen nur circa 22 ½ Millionen 
Mehreinnahme gegenül zr. Deshalb ſei die Erhöhung der Ma⸗ 
trikularbeiträge um 7½ Millionen erfolgt. Scholz betont ſchließ⸗ 
lich, für die Durchführung der Münzreform ſei nichts in Anſpruch 
genommen. Die Silberverkäufe ſeien ſiſtirt, eine Aenderung der 
eſetzlichen Münzwährung ſei weder angeregt noch in Ausführung 
egriffen. Die Sache liege genau ſo, wie ſie der Reichskanzler 


griffes wegen. Dem phonetiſchen Standpun 
bung ſteht der hiſtoriſche gegenüber, von dem aus die Schreibung 
der Wörter nach der organiſchen Entwickelung der Laute durchgeführt 


Dehnungszeichen in den meiſten der Wörter in welchen wir dieſelben 
heute allgemein noch anwenden. Die gemäßigte Minorität betonte, 
daß unſere Rechtſchreibung vor Allem eine praktiſche Aufgabe habe und 
ſowohl dem Bedürfniſſe als dem Verſtändniſſe des ganzen Voltes ge⸗ 
recht werden müſſe; daher ſci eine Verbeſſerung nur auf dem Wege 
ohne Gefahr durchführbar, den man bereits in den früheren Zeitperioe 
den eingeſchlagen habe, nämlich auf dem Wege des Zurechtrückens des 
Verſchobenen, der Feſtſtellung des Schwankenden und Zweifelhaiten in 
der Orthographie. Dieſen Grundſatz hat der jetzige Unterrichtsminiſter 
in der offiziell vorgeſchriebenen Schul⸗Orthographie gleichfalls befolgt 
und jo den radikaleren Standpunkt der Majorität der Konſe⸗ 
renz aus dem Jahre 1876 verworfen. Der Vortragende wies 
hierauf in jedem Abſchnitte des Büchleins: „Regeln dc.“ die 
Abänderungen der jetzt gebräuchlichen Orthographie. nach und 
ſtellte hierdurch feſt, daß dieſe Abänderungen keine derartig 
einſchneidenden und umwälzenden find, daß fie Schule und Haus oder 
Schule und Leben in Kolliſion bringen könnten, wenngleich nicht un 
leugnen ſei, daß dem Unterricht in der Orthographie ſo lange große 
Schwierigkeitsn erwachſen werden, ſo lange die A Leſebücher 
mit der neuen Orthographie noch nicht in Einklang gebracht find. Ein 
Vergleich der offiziellen preußiſchen und der offiziellen bairiſchen Ortho: 
grapbie ergab, wie der Vortragende an den geeigneten Stellen nachwies, 
daß der Unterſchied ein ganz unweſentlicher, kaum nennenswerther iſt. 


. Der Pofener Landwehrverein hielt am 17. d. M. Abends 
im Lambert'ſchen Saale unter ſehr zahlreicher Betheiligung eine ge⸗ 
ſellige Zujammenfunft ab, welcher auch mehrere Mitglieder von aus 
wärtigen Landwehrvereinen beiwohnten. Muſikſtücke, geſpielt von der 2 
Hufarenkapelle, wechſelten mit Geſangvorträgen des e 1 
Vereins und mit humoriſtiſchen Vorträgen ab; beſonderen Beifall fand 
ein humoriſtiſches Sängerquartett. Für die diesjährige Chriſtbeſche⸗ 
rung wurden unter großer Heilerkeit vier Oleanderbäume verſteigertt. 
die einen recht namhaften Ertrag ergaben. Erſt gegen 12 Uhr erreichte 3 
die Zuſammenkunft ihr Ende. — Wir bemerken hierbei, daß das Legat 
von 900 M., welches von dem verſtorbenen Geh. Kommiſſions⸗ 
rath Mendel Cohn dem Landwehrvereine vermacht wurde. 
dem bei der hieſigen Reichsbank⸗Hauptſtelle deponirten Reſerve⸗ 
fonds des Vereins, welcher gegenwärtig bereits eine Höhe 
von 40,000 M. erreicht hat und zur Unterſtützung von bedürftigen 
Familien der Mitglieder des Vereins im Falle einer Mobilmachung 
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das Zentrum einigten ſich definitiv über die Wahl Acker⸗ 


Wien, 18. Febr. Abgeordnetenhaus ⸗Sitzung.] beſiehun ſtehen, enthalten. — Exemplare dieſer Tariſe ſind bei den 
8 Dort 3 i Güterkaſſen der vorſtehend bezeichneten Orte käuflich zu haben. In 
Der Miniſterpräſtdent * * nächſter I, werden dergleichen Tarife auch für Ratibor, Jägerndorf 


rtet ſodann die 


gau zur Herausgabe gelangen. 5 
Stadttheater. Der raſche Temperaturwechſel der letzten! ne | 
hat für einige Sänger unſeres Theaters empfindliche Folgen gehabt, 
ſo daß ſie krankheitshalber nicht auftreten können. Seit vorgeſtern 
verurſachte auch eine Erkrankung des Herrn Devereur der Direktion 
und dem Repertoire empfindliche Verlegenheiten. Sowohl die ge⸗ 
wünſchte Wiederholung des „Kaufmann von Venedig,, wie die Auf⸗ 
führung des neuen Luſtſpiels „Moderne Ideen“, deſſen heiterer 
Inhalt beſonders gerühmt wird, mußten ausfallen und durch Lücken⸗ 
büßer erſetzt werden, die eine gähnende Leere im Zuſchauerraum zeigten. 
Die Direktion theilt uns mit, daß ſie alle mögliche Fürſorge getrof⸗ 
fen, um möglichſt ſchnell die Lücke, welche die Krankheit des Herrn 
Devereux hervorrief, ergänzend auszufüllen, um wieder in das ruhige 
Fahrwaſſer eines geordneten, intereſſanten Repertoirs zu gelangen. 
nn. Fatinitza. Am Dienſtag wurde im polniſchen Theater die 
Operette „Fatinitza“ eon Sie hat den Vorzug vor den Offen⸗ 
bachiaden, daß fie mehr ſein will und it, als eine nur in muſikaliſchen 
Tönen geſprochene Poſſe. Ihre hübſchen, in vielen Nummern bereits 
Gemeingut gewordenen Melodien verfehlten auch diesmal nicht ihren 
anmuthenden, an vielen Stellen draſtiſch⸗herteren Eindruck. Mit dem 
Wortinhalt, dem Texte, wollen wir nicht rechten, da man von der 
Oper im Allgemeinen und noch mehr von der Operette mit Recht ſagen 
kann, was ein franzöſiſcher Kritiker von den Opern überhaupt geſagt 
hat: ils sont des concerts dont le drame est le pretexte. Geſpielt 
wurde im Allgemeinen ſehr gut. Die Damen Frau Schürrer (Fatinitza) 
und Fräulein Smetana (Fürſtin Lydig Uſchakow) entledigten ſich ihrer 
Aufgaben ganz 8 und wurden bei offener Szene und nach 
den Aktſchlüſſen durch Beifall ausgezeichnet. Herr Rzecznik gab den 
General Kantſchukow ſehr gut, offenbar nach „berühmten Muſtern“. 
Seine, wie es uns bedünken wollte, ſtellenweiſe zu große Lebhaftigkeit, 
wollen wir ſeiner heiteren Stimmung, in die ihn ſeine Rolle offenbar 
verſetzte, zu Gute halten. Iſt denn der treffliche Sergeant Stupaiko 
Fiedorowicz wirklich von Herrn Kwiecinski gegeben worden, oder hat 
man dazu eine Perſönlichkeit, welche den türkiſchen Feldzug mitgemacht 
und ſich heute noch in aktivem Dienſt befindet, direkt dazu engagirt? 
Der treffliche Fiedorowicz war jo natürlich, urwüchſig und typiſch, daß 
er förmlich ein ſehr kräftiges Aroma — natürlich im figürlichen Sinne 
von Juchten und Wodki um ſich verbreitete. Nur ſchien uns die 
Szene im Harem wegen der ſehr zahlreichen Annexionen, die der treff⸗ 
liche Sergeant binnen kurzer Zeit mit der Hand auszuführen veritand, 
doch zu ſehr an die reale Politik unſerer uneigennüstgen Nachbarn zu 
erinnern. — Die Dekorationen und namentlich die Koſtüme waren 
ſchön und friſch, die der ruſſiſchen Soldaten ſogar „meiningiſch treu“! 
Die „Schinels“ (Soldatenmäntel) ſchienen ſogar bereits im Feldzuge 
„erprobt” geweſen zu ſein. Glücklicherweiſe ſpielt die Szene im Winter, 
ſonſt hätten wir die Naturwahrheit der Koſtümirung der ruſſiſchen 
Soldaten im Sommer, die ſich zu dieſer Jahreszeit ſehr häufig durch 
die größte militäriſche Einfachheit auszeichnet, — ſie beſteht oft nur 
aus dem langen „Schinel“, den hohen Stiefeln und Mütze, — zu be⸗ 
wundern gehabt. — Das Haus war ſehr gut beſetzt, die un Atze 
waren e Perſoven und, trotzdem noch Stühle angeſetzt . en, 
mußten viele Perſonen ſtehen. Das Publikum lachte recht gern; Herr 
Doroſzynski, der Direktor, konnte auch recht herzlich mitlachen. 

+ Perſonalfen. Dem Ieg.⸗Kanzlei⸗Inſpektor Ganger und 
dem Neg. Boten Krit ch zu Bromberg tft das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. Der Kataſter⸗Aſſiſtent Schaetzke, bisher Kataſter⸗Super⸗ 
numerar zu Frankfurt a. O., iſt an die kgl. Regierung zu Bromberg 
verſetzt. Kataſter⸗Supernumerar Tſcharſch iſt zum Kataſter⸗Aspi⸗ 
vanten vom 1. April c. bei der Regierung in Poſen ernannt. Regier.⸗ 
Bureau⸗Diätar Schildkopf üt geſtorben. Bei der Regierung in 
Poſen it als Militär⸗Anwärter Kliche einberufen. 


0 ie 
Eingabe böhmiſch ſchöfe iſt weſer die Erneuerung 
von den ſeit dem Beſtand der neuen Schulgeſetze aus den Kirchen⸗ 
kreiſen wiederholt hervorgegangenen Erklärungen. Es iſt be⸗ 
kannt, daß den Schulgeſetzen ſeit jeher vom kirchlichen Stand⸗ 
punkt mannigfach wiederſprochen worden iſt. Auch die fragliche 
Eingabe hält dieſen Widerſpruch aufrecht, und geht nach Inhalt 
und Form aus der Initiative der Biſchöfe hervor. Die Frage 
der Interpellation betreffend, ſo giebt es, um die Achtung des Geſetzes 
aufrechtzuerhalten, keinen anderen Weg, als daſſelbe, ſo lange es 
in Kraft beſteht, zu vollziehen, ſich aber den Wahrnehmungen 
und Erfahrungen nicht zu verſchließen, welche deſſen Vollzug be⸗ 
treffs der Zweckmäßigkeit der einzelnen Beſtimmungen an die 
4 Hand giebt. Die Regierung hat die Sammlung dieſer Erfah⸗ 
rungen während des 12jährigen Beſtandes der Schulgeſetze und 
deren unbefangene Würdigung ſich zur beſonderen Aufgabe ge⸗ 
macht, ſieht es als eine Pflicht an, wenn Verbeſſerungen des Be⸗ 
ſtehenden auf Grundlage ihrer Erfahrungen nothwendig erachtet 
werde, fie auf adminiſtrativem oder 'gislativem Wege zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Unter allen Umſta. den wird jedoch die Regie⸗ 
rung ihrer Pflicht, auch auf dieſem Bebiete den Geſetzen Ach⸗ 
tung zu verſchaffen und zu ſichern, i.nerhalb des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wirkungskreiſes zu entſprechen wiſſen. 
Petersburg, 18. Febr. Die Unterſuchung über 
die Exploſion iſt in vollem Gange. In dem Raume unter 
dem Boden des Hauptwacheſaales, worin die Exploſion ſtattfand, 
Een de Arbeiter beſchäftigt, wovon einer die Flucht ergriffen 
hat. Der Platz vor dem Winterpalais ſt von Perſonen ange⸗ 
fullt, welche dem Kaiſer Huldigungen darbringen wollen. In 
Allen Kirchen findet Dankgottesdienſt ſtatt. Die Stadt iſt feſtlich 
ggt. Die zufällige Verſpätung des Kaiſers mit dem Diner 
e den Grund darin, daß der Kaiſer ſich zum Empfang des 
rinzen von Heſſen begeben. 


Tocales und Provinzielles. 


Dosen, 18. Februar. 

2 ueber die Schulden und Laſten der Stadt Poſen entnehmen 
Dir dem ſlädtiſchen Verwaltungsberichte Folgendes: Das aus dem 
a" Reichs ⸗Invalidenfond zu Berlin aufgenommene Darlehn im 

Betrage von 2.500,00 M. hat nach Ablauf d. F. 1878 nur noch 
127,000 M. betragen, indem bis dahin 123,000 M. amortifirt waren. 
Ey 0 hatte ſich die > um re 17 05 105 ver 
Angert, jo daß dieſe am 1. Januar nur noch auf 2,099,100 M. 
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L. Oberſitzko, 13. Februar. [Vorſchußverein.] In der am 
2. d. M. ſtattgefundenen Geueralverfamsmlung des hieſigen Vorſchuß⸗ 
vereins eingetragene Genoſſenſchaft, erſtattete der Rendant, Kaufmann 
Louis Laſchke, Bericht über das Geſchäftsjahr 1879. Demnach ählte 
der Verein am Schluſſe des Jahres 333 Mitglieder, deren Guthaben 
17.019,56 Mark betrug, von welchem 15,576 Mark dividendenberechtigt 
waren. An Jinſen für Einlagen wurden 5 pCt. bewilligt, wohingegen 
für gegebene Vorſchüſſe 65 pCt. nur gezahlt. Der von der Reviſſons⸗ 
Kommiſſion geprüfte Kaſſenabſchluß erwies pro 1879 Einnahme: 
Zurückgezahlte Vorſchüſſe 403,514 Mark. Vorſchußzinſen, 6471,15 Mrk. 
Aufgenommene Darlehne, 140.204,50 Mrk. Guthaben der Mitglieder 
18.390,60 Mrk. Reſervefonds 2253,32 Mrk. Insgemein, 111,18 Mrkl ; 
Summa 576.9485 Mit. Ausgabe: Gegebene Vorſchüſſe 509,857 Mit, 
Zinjen I Anleihen 4488,40 Mrk. Fuste fg . 56,755,069 
rl. Zurückgezahltes Mitgliederguthaben, 1371,04 Mr: Geſchäfts⸗ 
unkoſten 921,36 Mrk. Kaſſendeſtand 3551. Summa 576.944,85 Wil. 
Der e der Einnahme und Ausgabe betrug demnach? 
1,153, 889,85 Mit. An Dividende wurden 7 pCt. bewilligt. Der Reſt 
mit 82,25 Mrk., nachdem die Tantieme des Rendanten in Abzug ge⸗ 
bracht wurde, erhielt der Reſervefond. s = 
A &ions, 13. Februar. [Verwaltung des kath. Kirchen⸗ 
vermögens] Im heutigen durch den königlichen NH Landrat) 
Boehm aus Schrimm abgehaltenen Termine in dem katboliſchen Schule 
bauſe zu ions haben die bereits im Jahre 1875 in den Kirchenvor⸗ 
ſtand und die Gemeinbevertvetung, gewählten, Berfonen in der Zahl 36 
die Verwaltung des katholiſchen Kirchenvermögens in Gemeinschaft mit 
dem ſtaatstreuen katholiſchen Propſte Kubeczaf einitimmig übernommen 
und das bezügliche Protokoll hinter der. Unterſchrift des Propſtes unter⸗ 
ſchrieben. terbei ſei bemerkt, daß die betreffenden gewählten Per⸗ 
ſonen ſich ſelbſt unterm 14. v. Mts. an den Herrn Ober⸗Präſidenten 
mit der Bitte gewendet haben, ihnen die Annahme und Führung der 
kirchlichen Kermögensgeſchäfte nach Maßgabe des Geſetzes zu geſtatten. 
r. Wollſtein, 15. Februar. [Fünfzigjähriges Amts⸗ 
jubiläum. Kontrolverſammlung. Prämie.] Der am 2 
1. Oktober v. J. zur Dispoſition geſtellte Kanzleidirektor des früheren 
hieſigen Kreisgerichts, jetzige Amtsanwalt beim hieſigen königl. Amts⸗ 
Amte Kanzleirath Hancke, beging am 12. d. M. ſein fünfzigjähriges 
Imtsjubiläum. Vielfache ehrende Ovationen wurden dem Jubilar an 
dieſem Tage zu Theil. Im Laufe des Vormittags beglückwünſchten 
denſelben die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden. das Richterkollegium, 
die Subalternbeamten, welche ihm eine ſchöne ſilberne, inwendia vers 
oldete Doſe mit entſprechender Inſchrift zum Andenken zukommen 
ließen, und viele andere diſtinguirte Perſönlichkeiten hieſtger Stadt. 
Abends wurde er von feinen Kollegen und Freunden in das zu biejem 
Iwecke feſtlich geſchmückte Reſtaurant des Herrn Piätkowski Ju einem 
gemüthlichen Beiſammenſein eingeladen, wobei in eden und Toaſten 
die Verdienſte des Herrn Jubilars nach allen Seiten hin hervorgehoben 
wurden. — Die diesjährigen Frühjahrskontrolverſammlungen finden 
ſtatt: im Bezirke der 4. Kompagnie zu Bomſt und Unruhſtadt am 


Anleihe vom Jahre 1873, 4 pCt. Polniſche 
2 olnifche Pfandbriefe, 4 pCt. Oeſterreichiſche Sülberrente); p) Hypo⸗ 


in einem Zertififat der Provinzial ⸗Inſtitutenkaſſe 6397 M., Summa 


Wollſtein, und am 8. April zu P 


bezüglich der Urheber der in neueſter 
zember v. F. und 4. Januar d. J. in Altkloſter vorgekommenen Brände 
zu erlangen, fo iſt es dennoch noch nicht gelungen, den Brandſtifter 
dergeſtalt zu überführen, daß derſelbe zur gerichtlichen Beſtrafung ge⸗ 
ogen werden könnte. Unſer Kreislandrath wurde daher von der 


des Anſtifters der qu. Brände, ſo daß er zur gerichtlichen Beſtrafung 


die Fleiſchſchau eingeführt und ſind von den beiden amtlich beſtallten 
Fleiſchbeſchauern zuſammen 941 Schweine während des Jahres 1879 
unterſucht, davon eins als finnig und keins als trichinds befunden 
worden. — Nach der hieſigen Klaſſenſteuerrolle pro 188081 ſind 3965 
Perſonen, darunter 2522 evangeliſche, 855 katholiſche und 588 jüdiſche 


find 1117 Perſonen ſteuerfrei, 81 zah | N 
9767 Perſonen ſteuern 339 in der erſten Stufe, 151 in der zweiten, 
53 in der dritten, 60 in der vierten, 27 in der fünften, 20 in der 
ſechſten, 19 in der ſiebenten, 13 in der achten, 13 in der neunten 16 
in der zehnten, 10 in der elften und 3 in der zwölften Steuerſtufe. 
— Nach der von dem Nendanten der katholiſchen Schulkaſſe, Herrn 
Kleſzczewski, gelegten Rechnung der katholichen Schulkaſſe pro 1878/79 
haben die Einnahmen a. an Grund- und Gebäudenutzung 105 Mark, 
b. an Kapitalzinſen 54 M., ec. an Schulbeiträgen 2026 M. 38 


und für die Vorjahre 2089 M. 82 Pf., zuſammen alſo 5022 M. 23 Pf., 


zur baulichen Unterhaltung der Schulgebäude 73 M. 10 : 
gaben 8 M. 41 Pf. und zu außerordentlichen Ausgaben 57 M. 40 Pf. 
ausgegeben worden ſind jo daß ein Beſtand in verzinslichen Papieren 
mit 1350 M. und ein Baarbeſtand mit 909 M. 26 Pf., überhaupt alſo 
2259 M. 26 Pf. verbleiben. — Der landwirthſchaft. | 
Kreiſes Czarnikau wird am 20. Februar cr. in Czarnikau eine Sitzung 
abhalten und zwar mit folgender Tagesordnung. 1) Geſchäftliches: 2) 
über die Bewirthſchaftung von Gütern mit leichten Bodenklaſſen, Refe⸗ 
rent Herr Günther⸗Hammer; 3) die Raubvögel hieſiger Gegend, ihre 
Bedeutung für die Landwirthſchaft und die Jagd. Referent Herr 
. Grunert⸗Kruſzewo; 4) über Drainage. Referent Herr Lenz 
in Czarnikau. 


Im Bezirk des Rawitſcher Bataillons 4. Poſener Landwehr = Negmts. 
finden die dies jä 


Albert Großmann aus Nawitſch, welcher aus dem Erkenntniß des 


Polizeibehörden Seitens des Landrathsamtes zu Rawitſch erſucht wor⸗ 


en 8 Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft hat dem Kaufmann 
eo 


kommenen Reallaſten anzumelden. — Künftigen Donnerſtag den 
d. M. findet, Seitens der Kapelle des 50. Regiments in Rawitſch das 
letzte Sinfonie⸗Konzert ſtatt. 


lichen Wahlen. — Bürgerverſammlun g. — Lehrer: 
Verein.] Gegen die am 1. d. M. in der biefigen evangeliſchen 
Kirche ſtattgefundene Kirchenälteſten⸗ und Repräſentantenwahl ſind 
ſeitens der Beamtenpartei zwei Proteite angebracht worden, weshalb 
von der Einführung der Gewählten Abſtand genommen worden iſt. 
— Kürzlich fand hierſelbſt eine Bürgerverſammlung ſtatt, in welcher 
beſchloſſen wurde, den Magiſtrat zu erſuchen, zur Wiedererlangung 
einer Garniſon rechtzeitig geeignete Schritte zu thun. Auch die 
Trottoirangelegenheit wurde beſprochen und ſollen die Stadtbehörden 
angegangen werden, dafür Sorge zu tragen, daß nur Granitſteine zur 
Verwendung kommen. — Geſtern hielt in, der zahlreich beſuchten 
Lehrerverſammlung, welche in dem Tantow'ſchen Lokale abgehalten 
wurde, Taubſtummenlehrer Deumlich einen Vortrag über das Thema: 
„Was kann die Volksſchule zur Vorbereitung taubſtummer Kinder 


die Geburtsfeier des Kaiſers geſprochen und übernahm Lehrer Schrank 


neue deutſche 
bilden. 


turienten-Eramen. — Vortrag.] Aus der. laſſenſteuerliſte 
ergiebt ſich folgende Statistik: Im Ganzen find, mit den einzelnen 
Familienmitgliedern, 7468 Perſonen dur Klaſſenſteuer herangezogen 
worden, und zwar in der erſten Stufe 1001 Hausväter in der zweiten 
308, in der dritten 141, in der vierten 140, in der fünften 80, in der 
ſechsten 62, in der ſiebenten 52, in der achten 57, in der neunten 425 
in der zehnten 47, in der elften 19, in der zwölften 21. Der Jahres⸗ 
betrag der Steuer ſtellt ſich auf, 21.192 M. Fur Einkommenſteuer 
find 256 Seelen herangezogen. Unter 240. M. Jahreseinkommen 
haben und find fteuerfrei: 1892 Seelen. Als Militärs mit ihren An⸗ 


Leiſtungsfähigkeit ſteuerfrei. Das ſchriftliche Abiturienten⸗Examen, 
welches 4 Oberprimaner unſeres Gymnaſiums machten, wurde am 14. 
d. Mis beendet. — Profeſſor Schlagintweit wird hier am 17. d. M. 
einen Vortrag über „Die Hindu's, halten. 


Jahrmarkts⸗Verlegung.] Als am vergangenen Donnerstage 
die hieſige evangeliſche Kirche zum Behufe einer vorzunehmenden 
Trauung geöffnet werden ſollte, bemerkten die Kirchenbeamten, daß in 
der Zeit vom Sonntag bis Donnerstag ein Einbruch verübt worden 
war. Die Diebe hatten zuerſt mehrere Fenſter zertrümmert, da die⸗ 
ſelben ſedoch mit einem Eiſengitter verſehen waren und ihren raſtloſen 


Kirche ſteht an einem ein ) K U 
Nachſuchung halten. Da aber die ſilberven Geräthe immer im Hauſe 
des Geiſtlichen aufbewahrt werden, ſo hatte der Einbruch wohl nicht 
den erwünſchten Erfolg für die Diebe gehabt, denn außer einigen 
ſchaft nach Poſen verſetzt; an deſſen Stelle tritt der Telegraphen⸗ 


9. März d. J. anberaumte Jahrmarkt iſt von der königlichen Regierung 
zu Bromberg auf den 18. deſſelben Monats verlegt. 


zuvörderſt Folgendes zur Kenntniß: a 


== 


SE FE a ne a 


Auf Antrag der Handelskammer hat die Provinzialſtändiſche Kom⸗ 
miſſion für den Chauſſee⸗ und Wegebau angeordnet, daß von dem 
Stromaufſeher m Obornik die Berichte über den Wartheſchiffs⸗ und 
Bloß eite daſelbſt regelmäßig dem Sekretariat eingeſandt werden. 
Die Regelung der Güterüberleitung von den Geleiſen des Ober⸗ 
ſchleſiſchen zum Märkiſch⸗Poſener Bahnhof hierſelbſt wird nach einer 
der Kammer auf ihre eee gegangenen Mittheilung der Königl. 
Direktion der Oberſchleſiſchen Bahn vorausſichtlich mit dem 1. April c. 
erfolgt und der zugehörige Tarif, welcher gegenwärtig der miniſteriellen 
Gen Fiege vorliegt, bis dahin feitgeitellt fein. 7 

g e Feſiſtellung direkter Frachtſätze für Spritſendungen nach italie⸗ 
niſchen Stationen pia Peri iſt nach einer Zuſchrift der Direktion der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſendahnverwaltung an dem Widerſtande der ſäch⸗ 
fiichen Staatsbahnen geſcheitert. Die Angelegenheit wird nichtsdeſto⸗ 
Due wieder aufgenommen werden. - 

er Herr Handelsminiſter macht ag Firmen, welche deutſche 
Waaren nach ſpaniſchen Plätzen erportiren, darauf aufmerkſam, daß es 
ſich zur Vermeidung von Weiterungen empfiehlt. die Urſprungszeugniſſe 
115 70 0 Waaren nach einem beigefügten Formular in ſpaniſcher Sprache 
abzufaſſen. 

Es kommt ſodann zur S ein Antrag der Aelteſten der 
Berliner Kauſmannſchaft, in welchem die Handelskammer zu einer Kon⸗ 
ferenz in Berlin behufs Abſtellung der beim Taragewicht im inländi⸗ 
ſchen Wollverkehr hervorgetretenen Uebelſtände eingeladen wird. Die 
Kammer beſchließt, ſich in der Konferenz durch ein Mitglied vertreten 
u laſſen, zuvor aber über den Gegenſtand eine Beſprechung mit den 

ieſſeitigen Intereſſenten abzuhalten, event die Delegirung eines zwei⸗ 
ten Sachverſtändigen aus dem Kreiſe derſelben zu empfehlen. 

Eine an die Kammer gerichtete Privatbeſchwerde des Inhalts, daß 
bei hier dagegen vom Empfänger zum weiteren Transport auf⸗ 
gegebenen Gekreideſendungen die neuen Frachtbrieſe diejenige, Station, 
von welcher die Ladung originirt, erſichtlich machen, iſt in Bezug auf 
die Oberſchleſiſche Bahn nach eingeholten Erkundigungen unbegründet, 
da derartige Vermerke ſchon ſeit Jahresfriſt nicht mehr ſtattfinden. 

„Die Kammer beſchließt in der Erwägung, daß ſich nach dieſer 
Richtung hin ein Bedürfniß geltend gemacht hat, an hieſiger Börſe 
einen vereideten Handelsmäkler anzustellen. Das Geſuch des Herrn H. 
Wongrowitz, ihm die in Rede ſtehenden Funktionen zu übertragen, 
wird bewilligt. 8 z 3 

Durch die im November vorigen Jahres gefaßten Beſchlüſſe der 
ſtändigen Tarif⸗Kommiſſion, wonach der General⸗ Konferenz der 
deutſchen Eiſenbahnen die Einführung einer zweiten, ermäßigten 
Stüdgut - Klafe, dagegen die Aufhebung, der allgemeinen 
Wagenladungsklaſſen unter Aufitellung von Artikeltarifen empfohlen 
wird, iſt die Möglichkeit einer Aenderung des Frachtſyſtems gegeben, 
welche, im Sinne der Wünſche dieſer Tarifkommiſſion ausgeführt, auf 
den Verkehr unſerer Provinz eine ſehr bedeutende, zum Theil ſchädliche 
Wirkung ausüben muß. Die Handelskammer wird deshalb an den 
Herrn Minifter der öffentlichen Arbeiten die Bitte richten, die Direktio⸗ 
nen der Staatsbahnen zu einem Votum nach der einen oder der ande⸗ 
ren Steite hin nicht eber zu autoriſiren, bis die einzelnen Vertretun⸗ 
gen des Handels und der Induſtrie über dieſe einſchneidende Umgeſtal⸗ 
tung unſeres Tarifsweſens gehört ſind. Eine Anfrage der breslauer 
Handelskammer, ob die Kammer für dieſen Zweck die Einberufung des 
deutſchen Handelstages mitbeantragen wolle, wird in Anbetracht der 
großen Verſchiedenartigkeit der Intereſſen, welche im vorliegenden Falle 
durch ein Votum des Handelstrages nicht den geeigneten Ausdruck 
finden können, verneint. 8 E 

Eine Aeußerung der Handelskammer zu Halle über die gemäß den 
Reſolutionen des preußiſchen Landtags zu bildenden Eiſenbahnräthe, 
deren Zuſammenſetzung und Kompetenz, gelangt zur Kenntniß der 
Kammer. Dieſelbe wird der Kommiſſion für Eiſenbahnweſen gemein⸗ 
Io mit den übrigen für die Frage angeſammelten Materialien zuge: 
wieſen. 

Die bereits erwähnte Requfition der kgk. Fortifikation kommt un⸗ 
ter einigen Abänderungen und Ergänzungen der vorgeſchlagenen Anga⸗ 
ben nach den Anträgen des Referenten zur Griebigung, ; 

Dem kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt 85 auf die Anfrage, ob eine 
Vermehrung der Artikel, für welche hierſelbſt Großhandel ſchnitts⸗ 
preiſe für das beſagte Amt Jeden werden, wünſchenswerth ſei, ge⸗ 
antwortet werden, daß ein Bedürfniß hierfür 5. Z. nicht vorliege. 

Eine Diskuſſion über die formulirten Anträge eines Mitgliedes 
wegen Aenderung der Zugverbindung auf der Poſen⸗Creuzburger Bahn 
in Rückſicht auf beſſere Erreichbarkeit von Oſtrowo reſp den ſüdwärts 
von Jarotſchin gelegenen Stationen der Oels⸗Gneſener Bahn, führt zu 
dem Reſultate, daß die bezüglichen Wünſche zur Kenntniß der Direk⸗ 
tion der Poſen⸗Creuzburger Bahn gebracht werden ſollen. 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen. 


Gerichtliche Grundſtücksverkäufe innerhalb des Zeitraums vom 20. bis 
29. Februar 1880. 
(Zuſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
B. Regierungsbezirk Bromberg. 


Amtsgericht Bromberg: am 26. Februar, Vormittags 
10 Uhr, Grundſtück der Frau Amalie Gallow Nr. 3 1 mit 
39 Ar 10 Quadratmeter Ländereien, zur Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrag von 11 M. 97 Pf. und zur Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 300 M. jährlich veranlagt. 

Amtsgericht Crone a. B.: am 24. Februar, Nachmittags 
4 Uhr, Grundstücke des Schneidermeiſters Ernſt Kopiske Nr, 5 Witol⸗ 
dowo, mit 5 185 62 Ar 30 Quadratmeter, Grundſteuer⸗Reinertrag 
31790 Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 75 M. 

Amtsgericht Gneſen! 1) am 24. Februar. Vorm. 10 Uhr. 
Hausgrundſtück der Julius und Ottilie Steinke'ſchen Eheleute Nr. 409, 
an der Exiner Straße, ohne Ländereien, Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 
1290 M. 2) 24. Februar, Vormittags 104 Uhr, Grundſtück des Valentin 
Ostrowski Nr. 39 Schwarzenau, mit 1 Hektar 52 Ar 60 Quadrat⸗ 
meter Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag yo Thlr., Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 60 M. > 

Amtsgericht Wongrowitz am 24. Februar, Nachmittags 
4 Uhr, Grundstück der Witte Anna Chriſtiang Kauf Nr. 81 Won⸗ 

rowitz, mit 1 Hektar 2 Ar 70 Quadratmeter Ländereien, zur Grund⸗ 
jieuer nach einem jährlichen Reinertrage von 5 r Tolr. und zur 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungswerthe von 192 M. veranlagt. 


an einem Buſche hängen blieb, los. — Der Förſter Puhl bef 3 
egen als Zeuge, daß der n Ahn be den er beſchlichen Ari u 

eile bei jeinem verbotenen Thun beobachtet, als er ihn (den Förſter) 
plötzlich nur 10 Schritte entfernt erblickt hätte, das Gewehr angelegt 
und auf ihn losgedrückt habe, Alles dieſes habe er ganz genau chen, 
An dem Gebüſch habe das Gewehr gar nicht hängen bleiben 2 
da der Angeklagte beim Abfeuern des Gewehrs in einer ganz fungen 
Schonung geſtanden. Daß er, obwohl der Schuß aus ſo geringer Ent⸗ 
fernung abgefeuert, doch unverletzt davon gekommen ſei, ſchreibe er nur 
dem Umſtande Bi daß der Angeklagte raſch geſchoſſen und dem daß 
derſelbe etwas höher geſtanden als er felbit. Ber einem ſolchen Stand⸗ 
punkte ereigne es ſich nämlich leicht, daß der Schuß über den Zielpunkt 
hinausgehe. Nach der That ſei der Angeklagte geflohen. Am ſelbigen 
Tage zur Rede 4 habe er Anfangs geleugnet, die betroffene 2 
ſon geweſen zu ſein. Erſt ſpäter habe er wenigſtens dieſes zugegeben. 
Nach Vernehmung dieſes Zeugen wurden die den 88 292, 293 und 211 
214, 43 entſprechenden Fragen vorgelegt. Der Vetreter der Staatsan⸗ 
waltſchaft wies ſodann darauf hin, daß der Angeklagte ſchon wegen 
Bedrohung beſtraft, daß er alſo ein Menſch ſei, dem man ein derarti⸗ 
es Verbrechen zutrauen dürfe. Er zeigte ſodann, daß die erwieſenen 

hatſachen zur Bejahung der geſtellten Fragen hindrängten. Zur That 
bewogen ſei der Angeklagte wahrſcheinlich durch den Wunſch, den ein⸗ 
zigen Zeugen ſeines Vergehens aus dem Wege zu räumen, deſſen Be⸗ 
kanntwerden ihn außerdem arbeitslos und brodlos gemacht haben 
würde, da er bei der Forſtverwaltung bis dahin dauernd gearbeitet 
hätte. Der Vertheidiger Rechtsanwalt Schottländer des feine 


5. April, und zu Schwenten und Jodyn am 6. April; im Bezirke der 
3. Kompagnie finden dieſelben ſtatt: am 7. a in Hammer und 
u Priment und 4 8 — Wenngleich 

es den Bemühungen der Behörden 31 5 iſt, Verdachtsmomente 
eit und namentlich am 30. De⸗ 


rovinzial⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Direktion ermächtigt, für die Ermittelung 


gezogen werden kann, eine Prämie von 200 Mark auszuſetzen. __ 

O Schönlanke, 14. Februgr. [Statiſtiſches. Klaſſen⸗ 
ſteu er Veranlagung. Schulkaſſen rechnung, Land⸗ 
wirthſchaftlicher Verein.] In bieſiger Stadt iſt bekanntlich 


mit einem Klaſſenſteuerbetrage von vo 5 5 a und uw 
en Einkommenſtener und von 


Meinung dahin aus, daß der Angeklagte wohl des Jagdvergehens, ni 

aber des verſuchten Mordes ſchuldig ſei. Darauf gab der antiken 
Landgerichts⸗Direktor Haacke, eine Rechtsausführung. Die Geſchwo⸗ 
renen erklärten den Angeklagten des Jagdvergehens und des verſuchten 
Mordes für 9 0 Sodann ſtellten die Staatsanwaltſchaft und der 
Vertheidiger ihre Anträge bezüglich des Strafmaßes. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Angeklagten gemäß den Anträgen des Staatsanwaltes 
zu zehn Jahren und einem Monat Zuchthaus, Ver⸗ 
Ein a ner auf 7680 Jahre, | 
Einzi ng de ewehrs und Zuläſſi i er 
kia auch icke ess e 


KERFHIEEIFNOTT SIT TREE EL THELTT FELD RTEE TEN SIT ENTER ZELTEN EEE ER TLSESEUN ENTER TER 
FH 


., d. 
an Schulverſäumnißſtrafen 22 M 3 Pf. und an Juſchhſen 725 M. 


während zuſammen 2762 M. 97 Pf. und zwar: zu Beſoldungen 2310 
Mark 50 Pf. zu Verwaltungskoſten 67 M. 60 Pf. zu Unterrichts 
mitteln 58 M. 46 Pf., zu Haus: und Schulbedürfniſſen 905 5 50 bie 

„ zu Ab⸗ 


Vermiſchtes. ! 

Privatbriefe melden, daß die Ausgrabungs-Kom: 
miſſion in Pe. rgamum mit Mitte Januar ihre Thätigkeit ein⸗ 
geſtellt hat. Der Ferman der türkiſchen Regierung lief bekannklich nur 
bis zum 7. Dezember; aber Dank dem Paſcha — kleine Geſchenke, ſagt 
man, erhalten die Freundſchaft — iſt es möglich geworden, auch über 
dieſen Termin hinaus die Arbeiten fortzuſetzen. Am 18. Januar ver⸗ 
ließ die geſammte Kommiſſion, die Herren Humann, Bohn, Stiller und 
Raſchdorf — Direktor Conze war ſchon vorher abgereiſt — die Stätte 
ihres von ſo reichem Erfolg belohnten Wirkens. Neben der Arbeit am 
pergameniſchen Altar liefen ſeit September vorigen Jahres die Aus⸗ 
rabungen an einem, ebenfalls in Pergamum aufgedeckten Auguſtus⸗ 
empel, etwa aus der Zeit des Tiberius; neben reichen Orna⸗ 
menten hat man auch neuerdings zwei große Statuen, einen Zeus und 
einen Auguſtus, entdeckt, welche bereits auf dem Wege nach Berlin 
ſich befinden. Eine ſchöne Erinnerung an das ruhmvolle Unternehmen 
bietet eine an Ort und Stelle aufgenommene Photographie; fie zeigt 
auf der linken Seite ein aufgegrabenes Feld und die Zehen einer 
koloſſalen Statue, rechts einen ſehr gut erhaltenen Torſo, im Hinter⸗ 
grunde eine Holzhütte, auf deren Thüre ein mächtiger deutſcher Adler 

prangt. An der Hütte lehnt Direktor Conze, links im Vordergrund 
erblickt man Humann und Raſchdorf, rechts Bohn und Stiller. Die 
Bar eg „gegen ee = 8 * hier eintreffen und 

rden d eine lange Reihe der obligaten ichkei 

Feierlichkeiten über ſich ergehen laſſen müſſen. = 8 
Die Durchbohrung der Landenge von Pauama iſt ange⸗ 
fangen. Am 10. Januar fuhr Leſſeps mit mehreren Ingenieuren, dem 
columbianiſchen Geſandten, dem Biſchof von Panama, dem Präſidenten 
verſchiedenen an⸗ 


liche Verein des 


Aus dem Kreiſe Kröben, 14. Februar. [Frühjahrs⸗ 
ontrole. Entlaufen. Feuerverſicherungs⸗Agentur; 
blöſung von Reallaſten. Letztes Sinfoniekonzert. 


rigen Frühjahrs ⸗Kontrollverſammlungen in der Zeit 
vom 11. bis 15. März und 6. bis 9. April ſtatt. — Der Bäckergeſell 


üheren Kreisgerichts zu Trebnitz noch eine Gefängnißſtrafe von über 
Monaten zu verbüßen hatte, iſt entſprungen, und ſind die Orts⸗ und 


auf denſelben zu achten. — Die General⸗Agentur der Berlin⸗ 


rg Dähmel in Rawitſch eine Agentur übertragen. — Alle Haus⸗ 
Grundbeſiter ſind Seitens des Magiſtrats zu Rawitſch aufgefor⸗ 
dert worden, binnen vierzehn Tagen die noch nicht zur Ablöſung ge 


© Schneidemühl, 15. Febr. [Proteſt gegen die kivch⸗ 
Staates Panama, dem franzöſiſchen Konſul und 
deren auf der Eiſenbahn nach der Stelle, wo am Cerro Culebra 
die erſte Mine gelegt war. errn de 1 ſiebenjährige Tochter 
Fernanda entzündete durch Elektrizität die Mine, welche mit drei Kilo⸗ 
ramm Sprengſtoff geladen war, und eine heftige Exploſion erfolgte. 
n Maſſe des harten Baſaltfelſens rollte herab. Die Geſellſchaft 
kehrte befriedigt mit dem glücklichen Anfange nach Panama zurück. — 
Der, Angang wäre alſo gemacht, aber wann wird das Ende eintreten? 
In der „Pr. leſen wir die folgende amüſante Couliſſennotiz 
über eine Redensart, mit der Schauſpieler einen anderen, der nicht viel 
kann, abthun, und die da lautet: „Der bekommt . 2 
ter!“ Woher ſtammt dieſe kurioſe Redensart, die allerdings f. 25 | 


ür Sänger gebraucht wird, und zumal für ſolche Sänger, di 
Don Juan arg mißhandeln ? Die Löſung der Be e, rohe bien 95 
Sue Ne Wort ſtammt, giebt die „Pr.“ in der folgenden Erzählung: 
Berlin war ein ſehr braver Mann an der königlichen Opernbühne 
als Baritoniſt engagirt und als ſolcher kontraktlich verpflichtet, den 
Don Juan zu „verungeniven . Zum Schrecken der berliner Bevölke⸗ £ 
rung erfüllte der Wackere ſeine kontraktliche Verpflichtung in des Wor⸗ 
tes frevelhafteſter Bedeutung. Trotzdem verliebte ſich die Tochter eines 
wohlhabenden Bürgers in denſelben, ihre Neigung fand Erwiderung und 
Alles ſchien in der beſten Ordnung. Aber der Vater des Mädchens 
wollte von einer derartigen Verbindung nichts wiſſen, er behauptete 
teif und feſt, daß das Theatervolk verſchwenderiſch und leichtfinnig, ja, daß je⸗ 
er Schauſpieler und Sänger ein Don Juan ſei. Der alte Herr verweigerte 
den väterlichen Segen und den Kaſſaſchlüſſel. Ohne Segen hätten ſich die 
5 Leute vielleicht behelfen können, aber auf den Kaſſaſchlüſſel 
onnten ſie nicht verzichten, denn die Zeit war damals ſchon ſchwer 
und die Fabel von einer Hütte bereits antiquirt. Doch das Schicksal 
war unſeren Liebenden hold. Eines ſchönes Morgens wurde dem in 
E „Beziehung traurigen Sänger folgendes höchſt ſchmeichelhafte 
chreiben überbracht: „Mein Herr! Ich habe geſtern der „Don Juan“⸗ 
Vorſtellung im Opernhauſe beigewohnt. Sie bekommen meine Tochter, — 
denn Sie ſind kein Don Juan.“ Das Ende der Geſchichte war eine 
rührende Familienſcene. Verlobung und Familienglück. ... Das iſt 
der Urſprung der Redensart „Der bekommt meine Tochter.“ 


J d d A A A J 
Viſſenſchaft, Kunſt und Literatur, 
„In dankenswerther Fürſorge hat die Neuzeit die Nothſtände in 

der Frauenwelt ins Auge gefaßt und mancherlei Veranſtaltungen ge⸗ 

troffen, denſelben abzuhelfen. Dennoch bemerken wir kaum Erfolge der 
wohlgemeinten Arbeit, weil Mißrichtung weiblicher Erziehung und Bil⸗ \ 
dung dieſelben jo oft illuſoriſch macht. Auch in vielen Familien zeigen 
ſich aus demſelben Grunde Unzulänglichkeit und Ungenügen und be⸗ 
drücken den Mann in ſeiner Lebensarbeit. Der vielerfahrene Leiter 
der Erfurter Frauenbildungsanſtalten und Direktor der Namen, Ju 
ſtrieſchulen zu Straßburg i. E. Magdeburg, Halle und Chemnitz, Herr 

Karl Weiß, hat in dieſer Richtung in ſeinem fo eben bei R. Appe⸗ 

lius = Berlin 5 Oehmigkes Verlag, Kommandantenſtr. 55) erſchiene⸗ 

nen Mädchen⸗Erziehungsbuch: „Unſere Töchter und deren 

Zukunft“, zweite umgearbeitete Auflage, das löſende und befreiende 

Wort geſprochen. An der Hand der Wiſſenſchaft und der Praxis zeigt 

er der Frauenwelt den Weg zu Glück und ehrenvoller Exiſtenz. Eltern 

und Vormündern, Geiſtlichen und Lehrern, alleinſtehenden Frauen und 

Jungfrauen, — Allen, denen die Sorge für heranwachſende Mädchen 

nahe gelegt iſt, wird in dem vortrefflichen und billigen Buche ein wabe 

e 


un?“ Nach Beendigung der hierauf erfolgten Debatte wurde über 


die Feſtrede. Ju der nächſten Verſammlung. am 13. März, wird die 
x Rechtſchreibung den Hauptgegenſtand der Tagesordnung 


A Schneidemühl, 15. Februar. [Statiſtiſches. — Abi⸗ 


gehörigen ſind 58 Seelen ſteuerfrei. 778 Seelen, welche ſonſt zur 
erſten Steuerſtufe gehört haben würden, ſind wegen beeinträchtigter 


8 Wreſchen, 15. Febr. [Einbruch. — Verſetzung. — 


Aus dem Gerichtsſaal. 


©. Poſen, 16. Februar. [Jagdvergehen und verſuchter 
Mord.] Am erſten Tage der erſten diesjährigen Schwurgerichts⸗Pe⸗ 
riode (der dritten nach Einführung der neuen Juſtizgeſetze) ſtand vor 
den Schranken des Gerichts der Handarbeiter Daniel Bra ci⸗ 
jewski aus Heide⸗Dombrowka und zwar unter der Anklage 
des Jadvergehens und des verſuchten Mordes. Nach Bildung der Ge⸗ 
ſchworenen⸗VBank begann die eigentliche Verhandlung wie geſetzlich vor⸗ 
geſchrieben, mit Verleſung des Beſchluſſes über Eröffnung des Haupt⸗ 
verfahrens gegen den genannten Angeklagten, Darauf wurde derſelbe 
vernommen. Er erzählte den der Anklage zu Grunde liegenden Vorfall 
wie folgt: Da meinem Nachbar ſchon Heu von feiner Wieſe geſtohlen 
war, bewaffnete ich mich an dem fraglichen Tage — dem 4, Juli 1879 
— mit einer Flinte und gina auf die von mir gepachtete Wieſe, um 
mein Heu zu bewachen. Als ich von derſelben heimkehrte, ſtieß mir ein 
Haſe auf. Dadurch wurde ich verleitet, etwas zu jagen. Als ich bei 
. Forſt — 5 ee ven ee 2 un 
er Förſter Puhl vor mir. Erſchrocken wandte ich mich zur Flucht. Für den Inhalt der folge Mittheiln 1 
Dabei ging mein Gewehr, deſſen Hahn geſpannt war, dadurch, daß es übernimmt die Reda IR . m . 


Bemühungen nicht nachgaben. ſo wurde die Thür erbrochen. Die 
famen Orte und konnten die Diebe ungeſtörte 


Kerzen und einem einfachen Spiegel fehlte nichts an dem Inventar. — 
Telegraphen⸗Aſſiſtent Scheinert iſt mit dem 1. April in gleicher Eigen⸗ 


ſſſſtent Chriſt aus Poſen. — Der in der Stadt Mieltſchin auf den 


Mittheilungen aus dem Protokoll 
der Handelskammerſitzungen 


vom 3. und 12. d. M. 
(Schluß.) 5 
In der am 12. d. M. abgehaltenen Sitzung bringt der Vorſitzende 


rer Schatz, ein Wegweiſer fürs Leben geboten. Mö 
2 e 1 n. I 
unſern Leſern warm empfohlen fein ! a e 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 


1 


3 Be 
N Nachſtehende höchſt wichtige und, ß . 
Proklama. Mothwendiger Verkauf.] Konkursverfahren. gane Orc tn unten, 2 | * 
De Die in Zaganka⸗ Mühle und In dem Konkursverfabren über netem Verlage doe ben erſemenen 
Peli Be rg eg Roznowo belegenen, im Grundbuche das Vermögen des Handelsmanns und durch alle Buchhandlungen zu Rumänische Eisenbahnen. 
guſt 1879 gegen die ehemaligen von Zaganka Mühle und Roz⸗ Herrmann Moses in Schwarzenau beziehen: 4 uns a 
keſönlich haftenden Geſellſchafter nowo unter Nr. 7 und 19 ein⸗ it in Felge eines von dem Gemein⸗ Ein Hilferuf in zwölfter Zufolge offiziellen Auftrages 
e im Jahre 1873 in Konkurs ge⸗ getragenen Grundſtücke, gehörig der ſchuldner gemachten Vorſchlags zu Stunde üb ir k frei: 
nuthenen Handelsgeſellſchaft Pot: verwittweten Frau Aniela v. Ba⸗ einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ ; = a u ernehmen wir oſtenfre 7 
dorowski, Malecki, Plewkie⸗ ranowska geb. Gräfin Bninska, termin auf gegen die der Schafzucht durch das Die Vertretung bei der 
i als eingetragene Eigenthümerin, den 25 Februar 1880 neue Reichsviehſeuchen⸗Geſetz 1 
welche mit einem Slächeninhalte von + ’ drohende Gefahr beneralversammlung ad Min 0 
30 Hektaren 62 Aren 60 Quadrat⸗ Vormittags 11 Uhr, von J. : : 
und nach erfolgter Annahme den Umtauſch in 
6ptC. Staats⸗Obligationen. T : , 
N 2 8 
Wir erſuchen um baldmögl. Deponirung 
der Aktien und Stamm⸗Prior.⸗Aktienn. 


n 


ges & Co. auf Vernichtung des 
Akordes geklagt. 
Zu dem auf 


ſtab der Grundſteuer unterliegen vor dem KRönigli Saen 
. N 5 glichen Amtsgerichte 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ hierſelbſt. Zimmer Nr. 2, anbe⸗ 


4 oO + 

den 16. April 1880, en 

Wormitiags 0 Uhr, feen non dene 

Air der II. Civilkammer des Könige jtretung im Wege der nothwen⸗ 

aner n er digen Enbhaſtatton ; 

ſer Nr. 49, anberaumten Verhand⸗ : erichtsſchrei Königli 
Mittwoch, Gerichtsſchreiber des Königlichen 


üngs - Termine werden hierdurch Amtsgerichts IV. 
ümmtliche bei beregtem Akkorde 9 v & . 
in den 31. März d. J., Konkursverfahren. renzlau. 

Vormittags um 10% Uhr, 


fi iligt eg any or in 2 

Jemäßhei 582 K Be EN a TE 

. { \ 5 ] In dem Konkursverfahren über Ein Grundſtück 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, das Vermögen der Handlung Jakob in Gneſen, vis-A-vis vom Landge⸗ 
verſteigert werden. 


ng vom 3 1855 zer 
Poſen, den 29. Januar 5 | A 
ER. 2 : Mendelsohn zu Birnbaum iſt zur; richt, i Ichem ſeit 50 Jahren ei 
önig. Tandgericht. |"FE'udn ms der Stueroie, Mrtung Der nadtzlgih ᷣ ᷑œ-lr Sehaurationd Berti 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ deten Forderungen Termin auf betrieben, iſt billig zu verkaufen oder 
buchblattes von den Grundſtücken : 


Civilkammer II. } etrieben 
f den 7. pril 1880, die Reſtauration zu verpachten. 


. Uebernahme den 1. Juli c. Nah 

icke, g - 5 : u bernahme den 1. Juli c. Näh. 

Gerichtsſchreiber. — 8 e al Vormittags 10 Uhr, zu erfragen bei Cierpka in Gnesen 
— ſtellenden 5 beſonderen por dem Königlichen. Amtsgerichte (Babnbor). 

zu hierſelbſt, Zimmer Nr. 4, anbe⸗ 


Aothwendiger Verkauf. Verkaufs - Bedingungen können im 


% Das in dem Dorfe Komornik = 5 nor raumt. 
ter Nr. 45 belegene, dem Schwarz⸗ . ahn Birnbaum, den 13. Febr. 1880. 
. 1 — lichen Dienſtſtunden eingeſehen Busse, 

N Shen . —— 2 loe werden. g Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Fund 8 la . 5 Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ Amtsgerichts. 
fach ſtü 5 lte ches 380 N thumsrechte oder welche hypothe⸗ 

A eg a 20 . 5 dr. Rab a kariſch nicht eingetragene Realrechte, 
0 Ofen © 12115 er Es it zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
N hr Grun often .Net 5 nut jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
Sy ee * 5 thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
bebufs 3 A ollftredun im auf die oben bezeichneten Örunditüde 
10 ge der — en Subha⸗ ar machen wollen, werben bıer- Schönſee, Wpr., (Thorn⸗Inſterburg 
lation R 5 ; en welpen 5 a Fend zum Verkauf. 
9 22 7 j 3-Termine anzumelden. Blatt 160 eingetragenen Grund⸗ uf Wunſch wird ein ſpezielles 
| am 22. April 1880, ns Beschluß ber die Ertheilung ſtücke, als deren Eigenthumer Andreas Verzeichniß der qu. Pferde jr. über: 
Vormittags 10 Uhr, — Fe 
N Amts⸗Gerichtsgebäude, Zimmer 

13 5, am Sapiehaplatze bier, ver⸗ 

gert werden. 

* 


ERS 
= 


Hariwig Mamroth & Co 


ir Benedictiner-Mönche 
der ABTEI an FECANP 


der beste aller Liqueure, vortrefflich stärken- 
des Verdauungsmittel. Zum Schutze gegen 
Fälschungen trägt jede Flasche ausser den 
Schutzmarken die Unterschrift des General- 
Directors. 


| VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE 


Brevetèe en France et à IEtranger. ö 


u? 


34 Pferde, 


darunter Reit⸗, Wagen⸗ und Acker⸗ 
pferde, ſtehen in Oſtrowitt bei 


aa ae 


Der echte Benedietiner - Liqueur ist in folgenden Häusern zu 
haben, welche sich verpflichteten, keine Nachahmungen oder Fäl⸗ 
schungen dieses vorzüglichsten Liqueur's zu verkaufen. 

Zu haben bei: Jacob Appel, A. Ciohowioz, J. N. 
Leitgeber, W. F. Meyer & Co., S. Samter, S. Sobeski, 
Eduard Feokort, J. K. Nowakowski. 


. Angele, 
und Mafhinen-Fabrikant, 
Techniſches Bureau: 
Berlin W., Bülowstrasse 30. 
Seit 19 Jahren iſt meine Hauptſpezialität: 


Einrichtung von Kartoffelftärke:, Mehl-, 


Y 
Ü 


des Zuſchlags wird in dem auf acbb 0 Aer en mit Josopha, ſandt. 5 2 
Montag, haft lebt, eingetragen hebt und „11 Stiick gemäſtete 
den 5. April d. J 3 jähr. Stiere ſtehen Ende 
ofen, den 17. Februar, 1880. Ap ie 
nigliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


von denen ) 
. i d. M. zum Verkauf Dom. 
Vormittags um 11% Uhr, 
Dr. Traumann. 


Nr. 123 mit einem Flächen⸗ 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ ſteuer unterliegt und mit einem 
3 in dem Dorfe Rosnowo Königl. Amtsgericht. bäudeſteuer mit einemNutzungs⸗ T. 9 e i e 


inhalte von 1 Hektare 1 Are 

kündet werden. Grundſteuer⸗ Reinertrage von 

Vier Nr. 12 belegene, dem Joseph Hothwendi et Verkauf. werte ar St 4380 

Kurklewioz und ſeiner Ehefrau 0 N 0 . ächen⸗ 
von den billigſten bis zu den 


a) das Grundſtück Neuſtadt a. W. 
= Rumianek bei Gr. Gay. 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, 30 Quadratmeter der Grund⸗ Rumianek bei Gr. Say. 
1 
7 
Anthwendiger Verkauf. Sbornik, den 21. Januar 1880. 5 Mark 61 Pf. und zur Ges 
Onina, eborenen Mazantowicz Das dem Kaufmann Ignatz Ma⸗ Nr. 160 mit einem Fla 


Aörige Grundſtück, welches mit inbalte von 1 Hektar 63 Aren 


. lecki zu Bulk gehörige, im Grund⸗ 60 Quadratmeter der Grund⸗ 1 % ii. x 
%% , mtl sen Mullen, enpiehlen su Jyrup⸗ und Eranbenzuker-Fabriken. 
Ian, 75 Aren, 80 Quadratſtab der 21 verzeichnete Grundſtück, welches einem Grundfteuer-Neinertrage i abrirpreiſen 3 Ueber BO Anlagen in den veridiebenfien Größen iind 


kundſteuer unterliegt und mit mit einem Flächeninhalte von 26 5 
In Grunbfteuer-Neinertrage von|Heftaren 30 Aren 80 Quadratmeter ver n A 
Mm und eek - er veranlagt iſt, ſollen auf Antrag 
euer ark 56 Pf. und zur Gebäude⸗ der Grundſteuer unterliegt und mit eines Benefizialerben 
Jer mit einem Nutzungswerthe von einem Grundſteuer⸗Reinertrage von w 2 
dona veranlagt iſt, ſoll behufs 131,60 Thlr. und zur Gebäudeſteuer am 25. März 1880, 
N a im Wege der ne rg 5 = Vormittags um 10 Uhr 
endi S f Mk. veranlagt iſt, Toll im Wege der] 5 5 
wendigen Subhaſtation zanlogt Ii den aue im Rathhauſe zu Neuſtadt a. W. 
verſteigert werden. 


Am 27 April 1880 nothwendigen Subbaftation 
Ii Vormittags 10 Uhr, den 5. Mär (880, Bekanntmachung. 
Am 20. Februar er., 


N 1 2½ 
Nr Untsgerichts⸗Gebäude, Zimmer J tadhmittags um 277 Uhr, 
Vorm. 10 Uhr, 


Jr d, Sanz 8 im Gerichtstagslokale zu Buk ver⸗ 
| ee * ſteigert werden. 2 
Soſen, den 17. Februar 1880. Der Auszug aus der Steuerrolle, werde ich im Auktionslokale der 
Kö R 1 der Hypothekenſchein von dem Grund⸗ Gerichtsvollzieher: 
nigl. Amtsgericht. ſiüce und alle fonitigen daſſelbe be ein Pianino, ferner 
Abtheilung IV treffenden Nachrichten, ſowie die a eh 
br. 1 ; von den Intereſſenten bereits ge] eine größere Anzahl gol- 
— ſeellten oder nach zu ftellenden be.] dener u. filberner Herren⸗ 
und Damenuhren, ſowie 


\ Sonkursperfahren. ſonderen Verkaufs = 1 
ö mehrere Pariſer Uhren u. 


8 können in der Gerichtsſchreiberei 
dus n am 15. Februar 1879 über 
zwei Regulateure 


des unterzeichneten königl. Amtsge⸗ 
Vermögen des Kaufmanns richts während der gewöhnlichen 
rt Piok zu Poſen eröffnete 
öffentlich gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 


Pl Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
urs Mt durch Vertheilung der 
oſen, den 18. Februar 1880. 


von mir ausgeführt. Sämmtliche Spezialmaſchinen ſind neu 


konſtruirt. Ganz nen: Mobile Stärke⸗Fabriken 
(Geringſte Anlagekoſten, feine Montage, wenig Raum) 
bis zu einer Leiſtung von 300 Ctr. Kartoffeln täglich; 
Auswaſchapparat, Kippquirl, kontinnirliche Pülpe⸗ 
preſſe, Fruchtwaſſerſieb und Schlämmerei, ſowie 
mechaniſche Trocknerei. 

Garantie für große Leiſtung, hohe Ausbeute und 
Prima⸗Waare. 

Proſpekte, Atteſte ſowie Prima⸗Referenzen auf 
Wunſch gratis. 


Tiginal-Breitsäemaschinen 


duard Burchard 
& Höhne, 


Berlin C., Brädder-Str. 19. 


Postfreler Versandt von 


#37 Proben. 
Beſtellungen über 20 Mark 
franco. 


Amllich denatueirten 
Spiritus 


gebe an Wiederverkäufer u. Gewerbe⸗ 
treibende zu Engros⸗Preiſen ab. 


Adolph Moral, 
oſen. 


dd d 
Zum Purimfeſte werde hier zum 


a Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
Ne been et. thumsrechte, oder welche hypotheka⸗ 
oſen, den 18. Februar 1885. riſch nicht eingetragene Realrechte, 


öni 1 zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte, Verkauf halten und nehme von heute Be 
Önigt. Amtsgericht. jedoch die Eintragung in das Grund⸗ 3 ab Veſtellungen an auf 5 8 5 5 
theilung IV. buch geſetzlich erforderlich iſt, aufl ——— —— ——— BIT Brot fefferkuchen ihres bewährten Syſtems, ſowie 
Bekanntmachung das oben bezeichnete Grundstück gel⸗ Auktion. > PIENEIRUDEN, einpferdige Kiee- und Universalsäemaschinen 
s|tend machen wollen, werben bier: og. Bomben, gefüllt, in beſter empfiehlt zur bevoritehenden Frühjahrsbeſtellung die Eiſengießerei und 


Montag, den 23. Februar, 


dem a Vormittags 10 Uhr, 
owrazlawſſteigerungs⸗Termine bei Vermeidung werde ich im Auktionslolale auf der 


n unſer Firmen Regiſter iſt durch aufgefordert, ihre Anſprüche 
r Nr. 282 der Kaufmann ſpäteſtens in dem obigen Ver⸗ 
untchan Bieber in In ; 


Qualität, zu billigiten Preiſen, bei 
Elkeles, Judenſtr. 13/14, parterre. 


H. Stodola. 


Maſchinenfabrik von 


E. Drewitz, 


der Firma: der Präkluſion anzumelden. Wil ; FFT 
* 8 : 44 F ilhelmsſtraße: 5 £ T Schönſt a Thorn. 
EN athan Bieber 5 der Zuschlags — N Mahagoni = Möbel, eine leb bh Fre N ee > Böhm. Illuſtrirte Kataloge und Preis⸗Courante franco und gratis. 
der Niederlaſſung: 8 den 1 April 1880 Nähmaſchine, ſilberne Eß⸗ Ralo; 5 5 15 ell zu den ö 000 M 
auf „Inowrazlaw 2 98 12 Uhr ’ und Theelöffel, Betten u. 505 e Steinbuiten, fegen 210, ark 
7 1 Boi S 0 = ei 
00 einen Arbeitswagen 7 5 acht, Blumen e. Bu sind per sofort oder 1. April er. hypothekarisoh aus- 


n a ; 
io aufs Bligte effektuirt. zuleihen: 3 
L. Kletſchoff, Krämerſtr. 12. a) auf Grundstücke in Stadt Posen möglichst un- 


EBENEN 2.22 2.05 ER 7 r mittelbar hinter Bankgelder 
Dr. Behrin i Seine Glacshandſchuhe b) auf Güter nur unmittelbar hinter Posner Land- 
in allen Farben, An. für Damen, Schaft 


7 
8 
. K 1 aft a K 6 fee persendet er Nuchnah ne (an Probe und ist Herr Moritz Chaskel in Posen mit Entgegen- 


per Pfund 65 Pfg. bei dutzende) L. Loowenstein, Bres- nahme und Prüfung der Offerten und event. Abschliessung 


8. Samter jr. iii fir Bansfrareniit 
. 1 . = Wi ig für Hausfrauen! 
J. N. Piotrowski. Sardinen in Del, Poller fröre, tig fit a ns] Zu 

0 


dembets zu Gneſen vom 29. No⸗ 
e welches die Rechtskraft 
er lan hat, für einen Verſchwen⸗ 


Ich bitte, die Anmeldungen schleunigst unter genauer 


1 


f 2 RER Doſe M. 0,50, 3 Doſe M. 0,90, Strümpfe couleurt, Darlegung des Hypotheken-Standes mir sohriftlioh zugehen 
Nüöne; den 31. Januar 1880. Eint Waflermühle Er N. 4 J fel = 0,75, $ Bee u un daß von Aa lassen zu wollen. f 
0 i wird f. zu pachten geſucht. ne 0. 8 „ offerire in 5 Kilo|fchild) empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
gl. Land⸗Gericht. ot wa Hedingen . Drweski Packeien. Reszka Gebrüder, Wün. Nenlaender, Moritz Chaskel, 
 Civilfammer. & Langner, Kolen. Hamburg. Markt 86, Posen, Berlinerstrasse Nr. 10 


5 
5 
| 


von einem Bahnhofe entfernt, iſt ein 


Am 1. April d. Js. treten die in dem directen Steinkohlentarife Reeller Nebenverdienſt 
von Stationen der Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach Stationen der 40,000 Mark für Jedermann. 5 
Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn vom 10. Dezember 1875 für Poſen tran-|jind auf hieſige Grundſtücke zur Wir ſuchen für den Verkauf eines 
sito enthaltenen Frachtſätze außer Kraft. erſten Stelle auf zehn Jahre zu ſehr leicht verkäuflichen Bedarfsar⸗ 
Poſen und Breslau, 17. Februar 1880. 5 pCt. Samen, 9200 Abu 5 1 8 8 Deutſchlands 

; 5 „Kr . 5 0 N zu vergeben. ähere apieha⸗ tüchtige Vertreter. Diejenigen Herren 
Direction der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn Geſellſchaft. Kun 8, 2 Treppen links. oder Damen, welche in ihrem Wohn⸗ 


Direction der Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Ich wohne Jefuftenſtraßen⸗ orte ausgebreitete. Beghanntſchaft 


Wegen Geſchäfts⸗Aufgabe J. Poiomski, fiihren dagen e e we 
gänzlicher Ausverkauf 


Einem hochgeehrten Publikum der Stadt und Umgegend die ergeben 


Anzeige, daß ich für meine Frau die bis jetzt Frl. Beller gehörige, 
Poſen, Wilhelmsſtraße Nr. 7 belegene = > 


Fabrik künſtlicher Blumen 
eis Damen⸗Felſir⸗Salon, St. Martin 63, 


zu Johanni er. vereinigen werde. 5 A 
Indem ich obiges Unternehmen einem geneigten Wohlwollen 


empfehle, offerire die frinften Pariſer Blumen, Copfgewächſe, 
Blattpflanzen elt. f 


an Hrn. Adolf Steiner, Annoncen⸗ 


ter Chiffre „Reeller Verdieuſt“ 
approbirter Zahnarzt. Exped. in Hamburg zu adreſſiren. 


2 8 f % Von 8—9 früh für Unbe⸗ 5 2 Hochachtungsvoll 
meiner Beſtände an feinen Bremer und Hamburger Cigarren und 5 Buchhalter, Reiſende, Kom: nnn 
e een Nen 8 mittelte 5 ; mis a Werben. de: C. Becker, St. Martin 63 
= „ DIN & 8 sen) * 
E. Heymann, pecialarz Vakanzen⸗Zeitung“, Berlin W., Verfertiger künſtl. Haararbeiten. 
Wilhelmsſtraße 5, neben der Poſt. Dr. med. Mey er 3 Buelowſtr. 77. Mit Patent⸗ Verſ chluß 


liefer a 
17 Flaſchen Culmbacher für 3 M. 
15 Flaſchen Pilſener für 3 M. 


1 1171 Einen Lehrling per ſofort oder 1. 
Berlin, Leipigerſtr. 91, April ſucht die Lederhandlung 
heilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ Nathan Aſch. 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und - = 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ Ein gewandter, 5 
Diener 


näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit frei ins Haus. "BE 
beſtem Erfolge. ſucht zum 1. April anderweitige 
Stellung, wo er ſich verheirathen 


N 92 2 f t 3 if ſtel 1 E. Mähl, 
‚Eine Bäckerei ö jur Sei.“ st, Ufern unter Berliner: und Bismarckſtr.⸗Ecke. 
mi ohnung und allem Hubehor, A. E. poll. Boyen erbeten. 212 fi N u. 
Familien⸗Nachrichten. Freunde der Wiſſeuſchaft | 


Aub- und Brennhob-Berkauf. 
Donnerſtag, den 26. Februar er. werden 

im Jagen 19 hieſiger Oberſörſterei im ſogenannten ge⸗ 
theerten Holze eirca 250 Stück kieferne Lang⸗ 
nutzhölzer von verſchiedenen Längen und Stärken, ſo⸗ 
wie 14 Meter Böttcherholz, und Donnerſtag 


1 


Dan 
Magbe 
rn 


den 4. März er. ebendaſelbſt 1000 Meter kie⸗ u . 50 
N ; 5 „ah in flotter und lebhafter Gegend, i Fi : 
fernes Klobenholz J. Kl. gegen gleich baare Bezah⸗ ſofgrt oder a. 1. April zu vermieth, Eine Erzi i e e e iht! 
Jährlicher Miethspreis 500 Mark. rzieher n, i m Karasıı vun Kan — 5 und Geſelligkeit. 
dingungen an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft. B. M. of. St aer 5 f Sonnabend, den 21. Februar 1880, 
. SER ; era = BE. M. Poſ. Zig. gutem Erfolge unterrichtet, jucht bei heißgeliebte Schweſter ö 1 
Die Termine beginnen früh 10 Uhr. Em in guter Gegend der Stadt Lindern von 5—10 Jahren zum 1. Hedwig Werli 
Kruſzewo, am 10. Februar 1880. legener Milchkeller wird v. einem Mai Stellung, am liebiten in einem Dies Sit 1 15 en ftungsfeſt. 
0 D \ ’ 77 2 
pachten oder in Abſtand zu über⸗ ſteh zur Seite. Gefl. Off, i. d Exp. Die Aufführungen beginnen präziſe 
Mayer’iche Trieurs (Getreide⸗ nehmen geſucht. Offerten unter B. d. Ztg. unter Chiffre A. Z. 100. Ri 2 re an Jr. : 
A wi Are S. in der Exped. der Zeitung ab- — Eine gepr. erf. Findergärtnerm 19. Feb. Nachm. 4 Übe i e Das Comité. 
breit aus Klee, Windfegen. Dreſch⸗ 15 1 we 9 i 5 ö 1 ei. 
maschinen, Häckſelmaſchinen, Schrot⸗ Walliſchei 72 e Heute Nachmittag entſchlief nach „on Vormittags 10 Uhr ab Well 
müblen, Seltuchenbgeche, Pitlige Chcha- ift ein Heiner Saben und Wohnung Herrſchaft Chodowo bei a Leiden im 64. Lebensjahre fleiſch, Abends * 
rige Saat⸗ un Schälpflüge), sggen, vom J. pri lig zu vermiethen. Krosniewite a lezandrowo 2 } | 
gelwalzen, ſowie überhaupt alle land⸗ Ein ſehr großer und ge⸗ 4 Johann Scholz, friſche Wurſt I 
- = wirthſchaftlichen Maſchinen empfiehlt ini Eil i 9 9 ſofort oder vom 1. April er. 3 r Gad i N 
beſter Ausführung zu billigen Preifen Lagerkeller einen erfahrenen „ e in J. Kuhnke- 
Dies ſeinen Freunden und Be⸗ 55 ; 1 
Sr Hofbeamten kannten zur Nachricht Heute Päkelfleiſch „ 
; Erbfel- 
BORDEAUX miethen. Näh. im Comtoir u DD E. H. Mewes. 
Ei 8 3 Wronkerſtr. 15. Feldbeamten, nach langen, ſchweren Leiden unſere . v 
Eins der erſten und älteſten Beinhäufer, in e 5 o welcher die Beaufſichtigung gute theure Mutter und Schweſter, — > 3 Poſen empfiehlt rn 
Privatkundſchaft mit Erfolg eingeführt, ſucht einen tüchtigen Vertreter Ein Laden 8 See 1 
restante Bordeaux. R Er? 
ne u en re 
an einer Chauſſee und 14 Meilen kr m April]; 95 Du: 95 Um ſtilles Beileid bitten D ſtag, den 19 188 
nem ageukramp miethen. doo] niſſe wird gebeten einzuſenden. nden W dec im 5, Noonneme 
gut eingerichtetes ‚Sup: fid lä Gneſen, den 18. Februar 1880. ; ft ; 
maſſives Wohnhaus durch magenſtärkenden M. K def 6 r K törenfried. 2 
ge Augwer - Extrakt! aahnungen Ein junges Mädchen 
Te ee Pot von Wohnungen aus anſtändiger Familie, ‚evangelifch, Sonnabend, d. 2 . Februar — 
an nt ſehr belebten Straße und Zuguſt Arban in Breslan, von 150 Mk. bis 330 Mk. ſind vom welches Luſt hat, die Wirthſchaft zu Abends x 8 ühr, 7 . 5 eg 8 
. x. Geſchäft mit 4 bei Ed. Feckert jun. und bei und 9 zu vermiethen. Näheres da Königl. Domaine Seebrück im großen, feſtlich u. glänzend Figaro. 
Erfolg betrieben. S. Samter jun. in Poſen, Eine freund. Wohnung von 3 Ein tüchtiger, ſolider Zimmerpolir 
erbeten unter 0. V. in der Exped. 25 8 kleinen Zimmern, Küche u. Korridor, findet unter Einſendung der Zeug⸗ Saale; V. A. — — 
IIIWIIWIWIITI 1 2 re 2 
— — — — — pr. 1. April z. verm. Kl. Gerberſtr. 5. poſtlagernd dauernde Beſchäftigung. 
Die Sojabohne C ² ! — W ‚ . r 
Soja hispida— Mönch) Neueſtraße Nr. 3 Eine Wirthſchafterin | 08 BET, Wonen e SE 
1 Pfd.) 2 M., Verpackung 0,30 M.] Dabriſche rothe Speiſe⸗Waare, wer⸗ 3 Pi zn AN al} JErDYENK l rn, fein 
= W. Simon, Poſen, Cybinaſtr. 5. den einige Tauſend Centner direkt von F ſagernd dosen W Den po Die Maſchinenbauer 
ſten Preiſes u. freo. Stellung einer N gr 1 Avril © 0 206 ＋ t 9 von Berlin. 
zu Stall⸗ und allen anderen Bauten anzugebenden Bahn Station, zuſiſt eine herrſchaftl. Wohnung in > 15 1 li . ausgeführt von der Kapelle des 3 Abthl. (5 Bildern) 
. 2 re een m wind ME re ehr inge 5 Die Direktion . Dei bre, 
schl . an die Annoncen:Erpedition| Iiir Ms FO pez ) 3 en 9 5 
Aae empfehlen vorsfigliche] von. Haasenstein & Vogler in Markt Ar. 58 Norder die Erved. d. tg. aus der höheren agie, 
er tmühlen, Hädjel 5 ET Cine hunge Deutiche oper bei Informator den eifenichaflichen Nachrichten. 
S mühlen, Häckſelmaſchinen für] ff 8 ziecen beſtehende Wohnung. Ginde 8 1 8 : ee i 
Ca und Handbetrieb, ſowie alle Geſucht 5000 Schock Näheres bei Zupanski, Buchhändler. 5 0 d 8 e er L. Zum Schluß: den lar Ri a 3 
Landwirthſchaftlichen Maſchinen und kieferne Grubenſchaalen Em fein möbl. Bfenfte. Junmer f. — —— u | 
d Hartguß, ſowie beſtes Schmiede⸗ 1,50 und 1,13 m. lang, nicht . zu vermiethen Kl. Nitterur 14. III. Offene Eintritt für jedes Mitglied (incl Reinhold Hetzel in Berlin. 
un 5 8 15 5 5 „1 „ R : 2 0 mel.] Louiſe Schmidt in Berlin mit 
Eiſen und alle Sorten Schaar. 15 em, breit und unter 2 cm. ſtark Wohnung vom 1. April cr. ab zu Bureaugehilfen⸗Stelle. einer Dame) frei. Für jedes weitere Fritz Thiele in Friefack. Frl. 
Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf am ſchmalen Ende, ohne Borke, vermiethen. Näheres Markt 42. eingeführte Gate Siek 1.80 7 
- 2 a £ rk 1,50. | Guts⸗Inſpektor Theodor Broll 7 
Ne erbeten franco Kahn oder Bahn Guttentag findet ein der polniſchen Vor ; De 2 . er 
Gebr. Gloeckner. durch die Exp. d. Itg. unter Chiffre uch Sprache vollkommen mächtiger Bu⸗ ——— — Da = 2 amen mt 8 > f 
* K = fl en Zum 1. April d. J = reaugehilfe dauernde Beſchäftigung. Für die Mitglieder 125 e g a 
5 ieferp 8 anz » | ‚Dom. Chludowo ſucht ver ſolor Köchin u. ein zuverläßß, Kindermädch. | Dualificirte Bewerber wollen ſich Wedel in Kieool Yen ner 
Ajäbrig, 1000 Stück 1 Mark incl.] einen Milchpächter für Poſen geſucht Friedrichsſtr. 21, 3 Tr. rechts. unter Einreichung ihres Lebenslaufes = RE hagen mit Fräulein Auguſte ua 
—. > Stenſchewo 555 ET Ich ſuche zum 1. März cr. und ihrer Zeugniſſe baldigſt ſchriftlich Sonnabend den 21, d.: in Trampke⸗ Herr Premier en 
. Hochelegante Dominos kinen jungen Mann, 3 Bürgermeiſter Malorke Theater und Krünzchen. Eduard von Jagow mit Frl. Cl 
urn age nde bei e Bertele inen fa Anfang g 74 een be denen 
F. W. Mewes. mit Frl. Helene Priem in 
Carl V. Treskow, per 1. April eu: tüheres Wil⸗ . 
Näheres bei Herrn S. Samter jr.“ Pomanifotyo bei Krosniewice, belmsſtraße 8 bei Eingelmann, Verein. 
nn TEE EEE Ruſſiſch⸗Polen. Dom. Dziatyn b. Gueſen eng.] Donuerſtag den 19. Februar, 
des weer Van aner N 
kr Ö 


lung unter den im Termin bekannt zu machenden Be⸗ ) i 
Gefl, Offerten erbitte unter sub welche ſeit mehreren Jahren mit] Leiden im 29. Lebensjahre meine 
Abends 8 Uhr: 
Be Poninun vom 1. April ab zuliüdiichen Hauſe. Die beſt. Zeugn. Sti 
Der Oberförſter Grunert. i id. Exp. den und Bekannten an. 
e ſucht 5. Stellung. Offerten 8. N. Haufe, St. Martin 69, aus ftatt. . 
Dee, Vom eigengeſchlachteten Schweine 
Krümmer, Coleman'ſche Grubber, Rin⸗ Näheres beim Wirth. > 
Ruſſiſch⸗ 1 1 3 
(Ruſſiſch Polen) ſucht per Lehrer mit Sauerkohl. 
. Moegelin in Poſen. 
fi f 7 * r- 7 8 155 
iſt Wilhelmsplatz 17 zu ver ſowie einen jüngeren 5 
Geſtern Nachmittag 4 Uhr ſtarb —— — 
Zum Tanz⸗Unterricht in d. Städ⸗ 
9 5 Frau 
für die Provinz Poſen. Oſſerten werden erbeten unter A. V. B. poste der Geſpanne zu übernehmen Henriette Lewin 
| Stadttheater 
5 25 b Die trauernden Kinder. 
wird ſofort und ſicher beſeitigt Alexander J. Troskow 
mit desgl. Hintergebäuden u. ſchönem Handwerker⸗Verein. ae >> Akten 7 
ee 5 
wird darin ſeit vielen Jahren eine in Flaſchen à 20 und 10 Sgr. 1. April ab zu St. Lazarus Nr. 8ſerlernen, kann ſich melden auf der 
ſelbſt. bei Dalewo. f 1 
. Dre ten... a Te immervolir orirten L 5 N 
Adreſſen von Bewerbern gefälligit Wilhelmsſtr. Nr. 11. dekorirten Lambert'ſchen Nawüſch Oper in 4 Akten von 
dieſer Zeitung. mit Waferl., im Seitenflügel, I. Et. niſſe, unter der Adreſſe: J. Koſten 
3 B. Heilbronn's 
een Kartoffeln. Nen Eine Wirkhfhafterin 
x Verr 00 eine kleine ſaubere Wohnung von mit guter Empf. ſucht ſelbſtſtändige Benefiz für Herrn J. Auguſtin⸗ 
Programm: ie 
F 7 Gutsbeſitzern mit Angabe des äußer⸗ — 5 8 — Jͤ ·¾ ä 
Eiſenkonſtrußktion i hee. 13. Friedrichsſtraße 18 „ Dir sine ober ud ee zur ech Derlin, 
d|faufen gejucht. N 2. Leib⸗Huſaren⸗Regim. Nr. 2. b 
billigſt ausgeführt; Zeichnungen und miethen. eſucht. Gefl. Offerten unter C. 0. ü 
i Kö cht 3 ; ausgeführt von Carl Kleemann, Auswärtige Familien I 
Breit ⸗Dreſchmaſchinen, Noßwerke,. Köln richten. zu vermiethen v. 1. April 1 gr. aus ads Stine der Hausfrau, oder bei 
Geräthe, Bau-, Maſchinen⸗ Stahl⸗ Tanzkränzchen. Anna Fehſer mit Herrn Kau 
Markt 92 iſt im zweiten Stock eine 
l 5 Familienmitglied 20 Pf. 8 in Ki r mi 
bei Halbau Ndr.⸗Schleſ. reſp. von geflößtem Holze. Offerten Bei der ſtädtiſchen Verwaltung zu 5 Maltzahn in Kittendorf mit 
Miethgeſ 
J. wird eine Gehalt vorläufig 600 Mk. pro Jahr. ) in Chicago. 75 
der Loge. | 
ohn, verkau't die Forſt⸗ 
Bi Off Eine erfahrene Kindergärt-| ainemfffenfchafſſſicher 
Bitte um Offerten. nerin mit guten Zeugen wird Aaturwiſſenſchaftlicher Kalle 
Ein Pianino billig zu vermiethen. Geboren: Ein Sohn: 
eh 
Ein junger Mann, 6 Fahre in ſeinen deutſchen iu der Mela des le 
in der ula der Re ule: 
mäßigen Bedingungen 2 Kna⸗ = 


der Manufakturwaaren⸗Branche thä⸗ 0 
ben liebevolle Penſion und Juſpektor Deifentlicher Vortrag 


ig, f ſcheidenen An⸗ e . 
a tig, jucht umer beicheibenen In vom 1. April er, ab mit Gehalt 
Mervenioiden, Schwächen aller An u. Nachhülfe in Schularbeiten. des Herrn 


ſprüchen per 1. April Stell. Gef. 3 . 
erb. A. B. 25 poſtl. 600 Mk. und Tantieme. Meldungen 
ze . mit Abjcnitt B. Lande prof Szafarkiewioz: 


8 a deren Depots i Vora! Referenz. vorhanden | Ein kautionsfähiger 

Posen: Dr. Mankiewiez u. I. P. 688 dolf 1 i Sia des balkiinen 

Ke; Berlin: L Off. erb. u. I. P. 688 an Rudol 5 Juli S 9 8 f Geſtorben : Ver Frau e 

e , Susan. 6. , mmjere|rnniocata ze Sibez, Aka] 
N unt allen Deſen vertraut, ſucht Alluvial⸗Gebilde. Natan. Schloßhauptmann v. 512 


23% finden 3 bis 4 Knaben]? 
Billig Aufnahme. Wo? jagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Breslau: S. G. Schwartz 
Öhlauerstrasse 21, und Alte 
Scheidnigerstrasse 9. 


Eintrittskarten in der Reh⸗ rath Reichsfreiherr Adolf von 


Stellung. Offerten voſtlagernd 
feld 'ſchen Buchhandlung. 


an die Exped. d. Zig. Oberſitzko R. N. Nr. 300. 
Drud und Verlag von W. Decker & Co. (E. Nöſtel) in Poſen. 


ſtenberg auf Burg Loergfeld. 


